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Gewinne der Kriegs lieferanken.
In der „ Bergarbeiterzeitung " lesen wir :
Mit wachsendem Erstaunen (um uns recht milde auszu¬

drücken) vernimmt die unter den Kriegsfolgen sehr lei¬
dende Dolksmasse van den ungeheuren Gewinnen der
Kriegsliefevanten . Wie, so fragt man sich immer wieder in
der Bevölkerung, ist diese oft geradezu fabelhafte Plüs -
macherei mit der nicht zuletzt von der ausgesprochenen
Unternehmerpresse als nationales Gebot vertretenen Auf¬
forderung , „ für das Vaterland Gut und Blut bis zum Letz¬
ten" zu opfern , vereinbar ? ! Auch aus Kreisen , die nicht
daran denken , den privatwirtschaftlichen' Charakter unserer
Gütererzeugung und -Verteilung anzutasten , kommen Vor¬
schläge für eine sehr radikale Besteuerung der Kriegsge¬
winne. Sie muh kommen .

Wir sind in der Lage, an charakteristischen Beispielen
aufzuzeigen, in welcher Weise und in welchem Umfange
horrende Kriegsgewinne gemacht werden . Bei den doku
mentarisch belegten Fällen , die uns zufällig zur Kenntnis
gekommen sind , handelt es sich um eine typische Ausnutzung
der Kriegskonjunktur zum Schaden der Reichskasse, also
im Grunde genommen, zum Schaden der breiten Moste der
Steuerzahler . Infolgedessen halten wir eine öffentliche
Beleuchtung dieses Treibens im Allgemeininteressefür not
wendig. Von unnötiger Namensnennung werden wir ab '
schen , da , wie gesagt, eine typische Konjunkturausnützung
in Betracht kommt . Also zur Sache:

Eine rheinische Bankfirma bietet ihren Kunden die
Aktien eines Kl-eineisenwerkes an , „das jetzt vorwiegend
Stahlgußgranaten von hervorragender Qualität hersteM " .
Die Gesellschaft fabriziert 300 Granaten pro Tag und sei
ihr „ laut vorliegendem Vertrag «in Mindestgewinn von
6,20 Mark pro Granate garantiert "

. Außerdem liefert
sie Halbzeug (Martinstahl ) an eine bekannte Westdeutsche
Waffenfabrik (der Name ist in dem Schreiben genannt) ,das „ebenfalls einen ganz . erheblichen Nutzen " abwirft .
Kürzlich habe befreundete oberrheinische Firma (auch deren
Name ist genannt ) einen „Auftrag von monatlich 6000
Granaten zu zirka 27 Mark pro Granate „unfertige ) " er¬
teilt , wobei das beauftragte Werk „mindestens 10 Mark
pro Granate ! ! ! !) verdient , d . h . „360 000 Mark Verdienst
allein durch einen Auftrag " innerhalb sechs Monaten ! In¬
folge dieser ausgezeichneten Gewinnchancen halbe sich das
gut empfohlene Werk, dessen Aktienkurs (1% Millionen
Mark Aktienkapital) sich nun auf 130 Prozent erhoben
habe, „beinahe ausschließlich " auf Herstellung von Kriegs¬
bedarf „ geworfen" .

Leicht begreiflich. Denn wenn wir nur den „ laut Ver¬
trag " generell garantierten „Mindestgewinn von 6,20 Mk.
pro Granate "

, eine Tageserzeugung von durchschnittlich
300 Stück und nur 300 Arbeitstage im Jahve rechnen , so
erübrigt das Unternehmen hieran allein rund 558 000 Mk.
wozu noch die Erträge der sonstigen bedeutenden Abliefe¬
rungen treten , die „ ebenfalls einen sehr erheblichen Ge¬
winn abwerfen"

An einer einzigen Granatenlieferung erzielt das Unter¬
nehmen innerhalb ' eines halben Jahres glatt 360 000 Mk .
Ueberschuß , pro Granate 10 Mark bei einem Lieferungs -
Preis von 27 Mark ! Wie räumt sich dieser kolossale Ge¬
winn einer keineswegs führenden Unternehmung der
Stahlbranche mit den Klagen der Rüstungsindustriellen
über stark gestiegene Selbstkosten der Materialien und
Kähne zusammen? Don zirka 27 Mark Einnahme sind
„mindestens 10 Mark " Fabrikationsgewinn ! Rund 37
Prozent der Einnahme find Gewinn ! Wer muß das
Wretzlich zahlen? ? ?

Ein anderer Schriftwechsel einer westdeutschen Bank-
ftrma (die sich übrigens auf das Gutachten der örtlichen
Filiale einer der größten deutschen Banken beruft ) betrifft
Ae Empfehlung der Aktien einer neuen , „befteingerichte -
ren" Sprengstoffabrik . Diese Fabrik habe ihre früher an¬
genommene Produktion verdoppeln können und würde
mese von der Heeresverwaltung zu einem Preis , der „der
Gesellschaft einen Nutzen von zirka 50 bis 60 Mark pro
100 Kilo" läßt , ab genommen. Laut dem uns ebenfalls zur
Kenntnis gekommenen Vertrag zahlt die Heeresverwal¬
tung pro 100 Kilo 205 Mark , wovon dem , Lieferanten ein
„Nutzen " von 50—60 Mark (das sind' fast 27 Präsent !)
verbleibt! Der von der Heeresleitung vor ungefähr sechs
Monaten abgeschlossene Lieferuntzsvertrag sieht allerdings
nur die Lieferung des früher angenommenen Leiftungs-
yuantums vor , aber er mag inzwischen nach der Behaup¬
tung der betr . Bankfirma erweitert worden sein . Wenn
die Firma . aber auch nur das damals vereinbarte Quan¬
tum - liefert ? so würde -dies schon einen Fabrikationsgewinn
von rund 700,000 Mark bei einem Aktienkapital von nur
^ Million Mark (70 Prozent Verzinsung !) einbringen !
Wird - jedoch, wie in dem- Schreiben des Bankhauses ver¬
sichert wird , die mögliche Gesamtproduktion abgenommen,
so erhöht sich der Werksüberschuß auf weit über IM Pro¬
zent vom Aktienkapital.

Sebr lehrreich - ist eine beigefügte Rentahilitäts -berech- .

nung pro 1 Million Kilogramm Sprengstoff . Diese Rech¬
nung interessiert die Bergleute noch -besonders, weil sie,
wie wir in unserer Abhandlung über die Ueberschüsse der
Sprengstvffabriken (Nr . 21 der „Bergarbeiterzeitung " ) -be¬
reits darlegten , ihren Sprengstoffverbrauch selbst bezahlen
müssen . Nach der uns vorliegenden Rentabilitätsberech¬
nung pro 1 Million Kilo Sprengstoffe betragen

die Selbstkosten insgesamt 896 0M dt
davon für Löhne 45 0M di

Gehälter und Unkosten 60 0M Jt
Rohmaterialien 640 000 dl
Abschr. , Zins . , Tantiemen 80 000 dt

der Verkaufserlös 13M 0M dl
abzügl . 1<yz Prozent Skonto

bleibt Ueberschuß 384 5M di
Also ein Reingewinn von fast Prozent vom Aktien

-kapital , wobei zu beachten ist , daß die Fabrik weit mehr
als doppelt soviel als das berechnete Quantum liefern kann.
Man beachte auch die im Vergleich zu der Einnahme sehr
geringfügige Ausgabe für Arbeiterlöhne ! . Als Arbeits¬
lohn kommt demnach nur ein kleiner Bruchteil des großen
Verkaufserlöses „wieder unter die Leute"

. Aus begreif¬
lichen Gründen müssen wir hier auf weitere Einzelangaben
über den Betrieb dieses Unternehmens verzichten .

Wir ftagen mit allem Nachdruck : Sind solche unge¬
heuerlichen Gewinne an Lieferungen , die doch jetzt alle aus
der deutschen Reichskasse , d . h . aus den Abgaben der All
gemeinheit für die Landesverteidigung bezahlt werden
müssen , zu rechtfertigen? ! Wo ist überhaupt die Sicherheit
dafür , daß wir von den bekanntlich noch stärker wie wir
mit Kriegsausgaben belasteten feindlichen Staaten unsere
vielen Milliarden Mark Kriegsausgaben -ersetzt erhalten ?
Man lese nur , was der sehr kundige Reichsschatzsekretär
Herr Dr . Helfserich über die sehr schlimme Finanzlage der
gegen uns im Kriege befindlichen Länder mftgeteilt hat .
Wer also wird endlich durch die ungeheure Plusmacherei
der Kriegslieferanten furchtbar belastet ? Die breite Maste
des Volkes .

Man muß auch fragen , ob sich denn die Fachleute in
unserer Heeresverwaltung nicht genügend unterrichten
konnten über die wirklichen Selbsff-osten der Kriegsliefe¬
rungen , bevor die Lieferungsverträge abgeschlossen wnr
den ? ! Das Deutsche Reich besitzt selbst längst Betriebs¬
anlagen für die Herstellung von Geschossen und . Spreng¬
stoffen . Mithin konnte die Heeresverwaltung durch ihre
beamteten Fachleute unschwer wenigstens ungefähr die
Selbstkosten der Rüstungsindustrie feststellen lassen , wo¬
nach unseres Erachtens solche Lieferungsverträge wie die
eben besprochenen ausgeschlossen sein mußten . An eine ab¬
sichtliche Bevorteilung der Kriegsmateriallieferanten durch
Beauftragte unserer Heeres- und Marineverwaltung , ist
selbstverständlich nicht zu denken . Wieviele Millionen
Mark von den Kriegsanleihen mögen aber wohl durch
solche und ähnliche Licferungsverträge wie die oben be¬
sprochenen überflüssig verausgabt worden sein ? Und wer
muß das alles schließlich zahlen?

Wir kennen sehr wohl die von privatwirtschaftlicher
Seite gegen unsere Kritik bereitgehaltenen Einwände . Das
Geld bliebe „ im Lande"

, -es „beftuchte die Volkswirtschaft " ,
ein „ guter Ünternehmergewinn rege die Unternehmungs¬
lust an " u . dergl . m . Mag das „Geld im Lande bleiben" ,
aber es kommt aus den Mitteln der Allgemeinheit, direkt
oder indirekt , und fließt jetzt durch die grenzenlose Plus
macherei der großen Kriegsgewinneinnehmer in Verhältnis
mäßig wenig Händen zusammen. Die soziale Kluft zwi¬
schen der Masse der Befltzl-osen und den Gewinnmochern
wird dadurch riesig erweitert , der Grund zu neuen , schweren
inneren Konflikten gelegt. Unwillkürlich wird man beim
Ueberdenken der sozialen Folgen dieser „Bermögensver
schiebung " an die Klage eines altrömischen Senators über
die Nutznießer der von den siegreichen Legionären geschla¬
genen Schlachten erinnert .

Wie schnell hat sich doch die Szene verwandelt ! Unter
dem ersten Eindruck der einmütigen Volkserhebung zur
Landesverteidigung , im August 1914 , schrieb die „Rhein .-
WestsÄische Zeitung " :

„Das ist es , -wvs unserer Zeit bisher fehlte : Iidealismns .
Gehen- wir einmal ein wenig in uns . Wofür strebten die
Millionen , die unser -deutsches Reich bevölkern ? Doch nur für
materiellen Aiewinn ! Unsere Hauptmacbt war der Handel,
sein Wesen ist in allererster Linie nicht ideeller Art . Tr be¬
zweckt die Bereicherung des einzelnen aus -dem Besitz der
andern . Daß er nebenbei deutsche Kulturwerke ins Ausland
trägt , dem geeinten deutschen Reiche durch Zölle und -Steuern
Macht zaführt , der Wissenschaft und vielleicht «nach der Kunst

- da? läßt sich nämlich -bestreiten — Mittel zur Verfügung
stellt, -dmnit sie weiter schaffen bann, ist unieugbar , aber den
Kaufmann möchte ich kennen lernen , der dies als Zweck seiner
Handelsnnterne -hmung aus seine Fahne schreibt . Er will in
erster Linie sich bereichern und wenn er nachher sogenannten
ideellen Gebieten seine erworbenen Schätze zur Verfügung
stellt, so ist es in 968 von 1000 Fallen nicht aus Idealismus ,
sondern -wieder au -S praktischen egoistischen Erwägungen ; die

Wissenschaft selbst schafft heute mit einigen wenigen Ausnah¬
men HandelSwerte , die Kunst dient dem Mäcen als Reklame ,
sei es als Folie -für den Mann , sei es direkt zur Anbietung
seiner Erzeugnisse . . ."

Damals bemerkten wir dazu, wir würden das Jndu -
striellenorgan „zur gegebenen Zeit " an seine scharfe Der - ,
urteilung der Profitjägerei erinnern . Und wie steht es
heute, schon längst wieder , mit der ideenlosen Gewinmst
macherei ? *

Könnten solche , den Unternehmern kolossale Gewinne,
einbringende Lieferungsverträge nicht , natürlich mit rück- '

'wirkender Kraft , aufgehoben werden, so erwartet die ent¬
behrende Dolksmasse um so bestimmter die Znrückleitung'
der ungeheuren Kriegsgewinne in die Reichskasse durch,
eine umfassende, gründliche Kriegsgewinnsteuer ! Man
gehe hinein in die breite Volksmasse und unterrichte sich/
wie dort die von den „Interessenten " ffeilich gelobte „Ver -
mögensverschiebung" durch den Krieg schon gewirkt hat.

wirtschaftliche Lukunftsmuflk -
In der Monatsschrift „Nord und Süd " behandelt der

Ban -kdirektvr, Präsident des deuffchen Handelstages und
Reichstagspräsident Kaempf die Frage eines wirffchaft -
lichen Verbandes zwischen Deutschland, Qesterreich -Ungarn
und der Türkei . Kaempf möchte einen sehr engen 'Wirt -,
schaftspolitffchen Zusammenschluß, den -er durch eine Zoll¬
union zu erreichen- glaubt . Er schließt seinen- Artikel :

„Die drei Reiche : Deuffchlaud, Qesterreich -Ungarn und
die Türkei sind in ihren Geschicken zusammengekettet, nickst
durch Zufall , sondern bewußtermaßen . Wenn dies mili¬
tärisch und poliftsch in dem jetzigen Kriege in die Erschri -
nung getreten- ist , so ist die Zusammengehörigkeit nach dem
Kriege , eine wirtschaftliche Notwendigkeit. Die Fülle der
wirtschaftlichen Arbeit und Ausblicke , die sich eröffnen, ist
so groß, daß sie die Unterstützung jedes der drei- Reiche
durch die beiden anderen - zur Notwendigkeit macht -

'Deutsch¬
land hat ein vitales Interesse an dem ferneren Blühen
und Gedeihen, an der Erstarkung der österreichisch-ungari¬
schen Monarchie, nicht nur in politischer und militärischer,
sondern in wirtschaftlicher und industrieller Beziehung:
Deu-ffchland und -Oesterreich-Ungarn sehen in dem osmani -
schen ' Reiche nicht nur ihren Bundesgenossen von heute,
sondern ihren Freund der Zukunft , mit dem gemeinschaft¬
lich sie die Kultur nach dem Osten tragen wollen. Dieŝ
Aufgabe schmiedet die Völker ebenso fest zusammen, wie
dies ein Zollbündnis tun kami. Gelingt es da-her nicht,
die Hindernisse und Schwierigkeiten- zu beseitigen, die sich
dem letzteren und der Gewährung von Vorzugszöllen ent¬
gegenstellen — und das würde in erster Linie zu wünschen
sein —, so ist die Interessengemeinschaft der drei Reiche
doch für die Zukunft gesichert .

"
In der „Vossischen Zeitung " wird berichtet über eine

Unterredung , die der Konsta-ntinopeler Mitarbeiter der
„Voss . Ztg .

" mit einem türkischen Vertreter der wirffchaft -
lichen Einigungs -Idee hatte . Dieser nach Angabe der
„Voss . Ztg .

" einflußreiche Türke entwickelte folgende Zu-
kunftsgedanken :

„Die wirtschaftliche Unterstützung Deutschlands denken
wir uns etwa so : Wenn wir eine neue Industrie einfüh¬
ren werden, werden wir uns an die deutsche Regierung
wenden, von ihr Kapitalien , Ingenieure zur Einrichtung
der Fabrik , geeignete Personen zu deren Leitung erbitten
und so unseren! Volke Arbeit und Verdienst schaffen. Wir
denken beispielsweise an die Gründung von Zuckerfabriken
und haben uns bereits wegen Errichtung einer Papier -
fa-brik in Beikos nach Berlin gewandt. Wir werden auch
fortfahren , Straßen und Bahnen zu bauen und dafür In¬
genieure aus Deutschland verlangen . Ist erst einmal das
Vertrauen auf die Zukunft vorhanden , so werden sich auch
neue Bedürfnisse geltend machen , die bisher zurückgestellt
wurden, und wir werden sie in Deuffchlaud befriedigen.
Nützlich denke ich mir die Einrichtung einer Zentralstelle,
die die Anfragen aus den Provinzen über Bezugsquellen
zu beantworten hätte -und von deuffcher Seite zu beraten
loäre. Aber dainft ist die Aufgabe Deutschlands uns
gegenüber nicht erschöpft . Wir müssen Deutsche in allen
Verwaltungen haben, und diese Reformen müssen gleich¬
zeitig mit der wirtschaftlichen Betättgung -durchgeführt
iverden . Wir sind uns auch ganz klar darüber , daß wir
nach Aufhebung der Kapitulationen unsere Rechtsprechung
vollkommen umbilden müssen , um dem deutschen Käpital
alle Rechtssicherheit zu bieten . Darauf bezügliche Reform-
Vorschläge werden bereits studiert . Die Hauptsache aber
ist, daß wir unverzüglich ans Werk gehen, damit uns der
Friedensschluß nicht unvorbereitet trifft und deshalb falsche
Schritte unternehmen , die uns auf eine falsche Bahn
führen .

"

Der WirtschMrirg der Munlt.
Während wir noch in den blutigsten Kämpfen des Welt¬

kriegs stehen und jeder gesundfühlende Mensch sich nach dem
Ziel dkS Krieges , den- Frieden , sehnt , wird von der Presse
des Bierverbandes schon für die Zeit nach diesem Welt¬
krieg ein neuer Krieg , vorbereitet , der ebenso ^ blutig sein .
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soll wie der gegenwärtige, wenn «r auch mit anderen Waf¬
fen auKgefochten werden soll. Es wird verlangt , daß
Deutschland, Oesterreich -Ungarn und alle Staaten , die
mit diesen Mächten in der Gegenwart freundliche Be¬
ziehungen unterhalten , einer wirtschaftlichen Blockade
unterworfen werden, vom Weltmarkt abgeschlossen bleiben
ihre Industrie und ihre Bevölkerung damit dem langsamen
wirtschaftlichen Untergang geweiht werden sollen . Dieser
Wahnsinn ist, wenn wir uns recht erinnern , von ftanzosi
scher Seite ausgegangen , von englischen namhaften Volks -
Wirtschaftlern lebhaft unterstützt worden und um ' ihm für
die anderen Staaten , insbesondere für die neutralen , ein
objektives Mäntelchen zu geben , hat man ihm zunächst nur
als ein Gegenstück gegen die Bestrebungen auf einen
engeren zollpolitischen Zusammenschluß der Zentralmächte
ausgegeben . Die Methode, die Blockade von vornherein
nur als eine Abwehr zu rechtfertigen, ist sogar von sozia¬
listischen Politikern , nicht durchschaut worden und statt sich
von vornherein mit aller Kraft gegen die Pläne des Vier¬
verbandes zu wenden, hat man versucht , den Zentral¬
mächten klar zu machen , daß eine Zollvereinigung nichts
anderes bedeuten würde als eine Herausforderung - der
jetzigen Gegner . In der Sach aber kann es unter den
Sozialisten aller Länder keine Meinungsverschiedenheit

darüber geben , daß jede spätere gewaltsame Abschnürung
vom Weltmarkt und jede Einengung der geschichtlich not¬
wendigen wirtschaftlichen Expansionen nich zuletzt eine un¬
geheure Gefahr für die arbeitenden Klassen bedeuten
Gerade der gegenwärtige Weltkrieg hat mit einer brutalen
Eindeutigkeit gezeigt , wie alle minderbemittelten Klassen
unter der Lostrennung ->»vom Weltmarkt und der Unter¬
bindung des freien Güteraustausches zu leiden haben, wenn
auch unsere Organisation der Kriegswirtschaft und . die
Energie des deutschen Volkes in der Ausnutzung seiner
eigenen Kräfte das Schimmste verhütet haben.

Die Idee -des Dierverbcmdes, die Zentralmächte in Zu¬
kunft vom Weltverkehr abzuschließen , hat nun aber -erfreu¬
licherweise auch die kleinsten und neutralen - Staaten bei
reiten zur Abwehr aufgerufen und selbst in Italien machen
sich schließlich Stimmen bemerkbar, die aus sachlichen und
politischen Gründen den Wirtschaftskrieg der Zukunft von
vornherein ablehnen. In der angesehensten italienischen
Zeitschrift „ Duova Antologia " erklärt der Herausgeber
geradezu, daß man das ganze für ein Hirngespinst zu hal¬
ten versucht sein könne , da eine Blockierung der Zentral -
machte den Ruin und die Ohnmacht Europas vollenden
würde, vielleicht Amerika oder Japan zum Vorteil , der
Menschheit aber sicher zum Verderben . In demselben Ar
tikel wird von dem herrschenden historischen Haß gegen
Deutschland gesprochen unb mit aller Deutlichkeit die -eng¬
lische Blockierungspol-itik abgelehnt . Es versteht sich, daß
die russische und die französische Presse nach wie vor an
dem Plan festhalten und sogar den neutralen Mächten
drohen, sie in die Blockade hineinzuziehen, wenn sie nicht
beizeiten ihren guten Willen zu erkennen geben, den un¬
geheuerlichen Anschlag milzumachen.

Der Wahnsinn des ganzen Planes wird sich aber, wie
inan hofton darf , in sich selbst offenbaren und durch seine
eigenen Methoden zu Grunde richten. Es gibt heule
keine Möglichkeit mehr , die wirtschaftlichen Kräfte auch
nur eines einzigen Landes zur vollen volkswirtschaftlichen
Geltung zu bringen , ohne die Kräfte des Weltmarktes da¬
für mit auszunutzen.

San «rstüchei KriegrschmM.
Die Verluste der Franzosen .

Berlin , 3 . Okt. Die „Deutsche Tageszeitung " mel¬
det aus dem Haag : Tie französischen Verluste
vom 25 . September bis 30. September werden halbamtlich
auf 60 000T oteundVerwundete angegeben. Zahl
reiche Berwundetentransporte treffe« in Paris Tag und
Nacht ein . Man meldet weitere unausgesetzte Truppen
transporte über B o u l o g n e.

Englische Truppentransporte über den Kanal.
Berlin , 2 . Okt. Nach Londoner Berichten der schweize¬

rischen Blätter gehen überdenKanal Tag und Nacht
Truppentransporte . Alls Anzeichen sprechen da
ftir , daß die Alliierten die letzten Reserven und den letzten
Mann herbeischaffen , um den Versuch zu machen , ein« Be
endigung des Krieges gleich zu erzwingen.

Die deutschen Helden bei Loos.
Berlin , 3 . Okt. Der englische Kriegskorrespondent

G i b b s telegraphierte der Zeitung „Politiken " über die
Schlacht 'bei Loos : Die Deutschen schlugen sich wie
Teufel . Das englische Heer mußte des Feindes einzig
dastehende Tapferkeit anerkennen. Viele dieser Soldaten
kämpften nicht um zu leben , sondern eher um zu sterben .
Keiner der deutschen Offiziere wollte sich ergeben.
Es wurde ihnen Pardon versprochen , wenn sie sich ge¬
fangen gäben, sie antworteten mit Maschinengewehren und
Pistolen und warfen sich uns schließlich m i t D o l ch e n
in den Händen entgegen , bis sie von hunderten
von Kugeln durchbohrt umsanken. Jetzt nach der Schlacht
brachte mein Freund einem deutschen Gefangenen Wasser .
Einer mit blutigem Kopf weigerte sich zu trinken , er
zeigte auf einen ganz verbundenen Kameraden am Boden:
„Er muh erst haben .

"

Montag, dm 4. Oktober ISIS. Sette 2?

Sa« östliche« Kriegsschauplatz.
«*[ ? ]’■

Russisches Völkerrecht .
Eine neue Tat russischer Brutalität wird aus Persien

gemeldet. Die Russen haben den türkischen Konsul in
Refcht, Nordpersien, einfach durch Kosaken festnehmen lassen
und in den Kaukasus verschickt . Sie behaupten , daß der
Konsul gegen die russische Herrschaft in Nordpersien gear¬
beitet habe . Nordpersien ist heute noch rechtlich ein un¬
verletzlicher Bestandteil des persischen Reiches , der türkische
Konsul vertritt sein Land nicht den russischen Eindring¬
lingen gegenüber, sondern in Persien . Aber was kümmert
sich russische Politik um Rechst ! Was fteilich nicht hindern
wird , daß gelegentlich wieder sogar in den westlichen
Ententeländern die wahnwitzige Behauptung austauchen
wird, der Zar kämpfe für die Freiheft und daA -Rechst der
BAer .

Cagesbericbt der obersten Heeresleitung.
Tagesbericht vom Samstag.

Badische Leibgrenadiere im Gegen¬
angriff gegen die Franzosen .

Großes Hauptquartier , 2. Okt. (WTB. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer suchten heute Rächt das ihnen in den
KSmpfen der letzten Tage wieder abgenommene Gelände nördlich
von Loos im Gegenangriff znrückzuerobern. Der Versuch
scheiterte unter schweren blutige « Verlusten für den Feind.

Französische Angriffe südwestlich AngoeS , östlich
Souchez , sowie nördlich Neuville wurden abgeschlagen.

Die Anzahl der Gefangenen , die unsere Truppen in
diesem englisch-französischen Angriffsabschnitt machten, ist ans
106 Offiziere, 8642 Man« gestiegen , dir Beule an Maschine«,
gcwebren beträgt 26.

In der Champagne griffen die Franzosen mittags
östlich Auberive in breiter Front an . Der Angriff miß¬
glückte . Nur an einer Stelle drang der Feind in unsere
Stellung ein. Badische Leibgrenadierc gingen znm
Gegenangriff »or und »ahme« 1 Offizier, 70 Mann gefangen,
der Rest des eingrdrnngenen Feindes fiel .

Französische Angriffe nördlich LeS MeSnil «nd nord¬
westlich Bille - Sur - Tourbe wurde « abgewiesen .

Bei der Abwehr her Angriffe während der letzten Tage zeich¬
nete sich nördöstlich von Le MeSnil daS Referveregäment 29 auS.Die Gesamtzahl der Gefangene » »nd die Beute
au» de» KSmpfen nördlich von A r r a s «nd in der Cham¬
pagne erreichten gestern die Höhe von

211 Offizieren , 10 721 Mann , 33 Maschinengewehre.
Der Bombenabwurf eines von Paris zum Angriff

auf Laon aufgestiegenen Fluggeschwaders hat den Tod einer
Frau und eines Kindes und die schwere Verletzung eine» Bür¬
gers der Stadt als Erfolg. Unsere Bbwehrkanone « schossen ein
Flugzeug südlich Laon ab , dessen Insassen gefangen ge¬
nommen wurde «. Ein andere» feindliches Flngzeng stürzte
brennend über Soiffons ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

granaten . Ein feindlicher Angriffsversuch aus Neu-
ville heraus gegen die Höhenstelluugen östlich wurde mit
starken Verlusten für dev Feind abgeschlagen . Im
nächtlichen dem Angriff folgenden Handgranatenkampf
ging uns ein 40 Meter langes Grabenstück verloren .

Die Franzosen haben gestern die Jnfanterieaugriffe in .der Champagne nicht wiederholt . Das feind .
'

liche Artillerieseuer hielt in wechselnder Stärke an.
Nördlich von L e M e s n i l wurde der Feind aus einem

gegen unsere Stellung vorspringenden Graben hinaus ,
geworfen , wobei er erhebliche Einbußen auch an Ge.
sanaenen hatte.

Im Handgranatenkampf um die Stellung nordwestlich
von Bille sur Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe
auf Lao « und Vouziers , in beiden Orten fiele » wir-
der mehrere Zivilpersonen den Bombenwürfen zum Opfers

I » der Gegend von Reth el wurde das französi ^
s ch e Luftschiff „Alsace " zur Lan -dung gezwungen.Die Besatzung ist gefangen genommen.

Heute 8 Uhr 30 vormittags wurde» auf die neutrales
Stadt Luxemburg vost französischen Fliegern Bom >
b e n geworfen. Es sind 2 luxemburgische Soldaten , 1 Ar-
beiter und 1 Ladenmädchen verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des G en eralfeldmarfchalls
v. Hindenburg .

Nördlich von Koftawy find Kavallerirgefechtr im Ganse.
Südlich des Narorz - SeeS , bei Spiaglw und östlich von
Wifchnew wurden russische Vorstöße abgewiesrn .

Bon stärkeren Angriffe» nahm der Feind nach den verlust¬
reichen Fehlschlägen des 30 . September Abstand.

Unsere Truppen haben gestern bei Smorgon 3 Offiziere,1100 M«nn zu Gefangenen gemacht und 3 Maschinengewehre
erbeutet .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Bor der Front der Heeresgruppe herrschte im allgemeinen
Ruh«!. Auch hier verzichtete her Gegner ans die Fortführung
feiner Angriffe. Bor unfern Linien liegen viele Gefallene des
Feindes.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen .
Nicht» Reue» .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
Die feindlichen Stelliungen bei Czernpsc ( rat Kormi »)wnrdrn von unsern Truppen erstürmt . Der Feind wurde

nach Norden geworfen . Er ließ 1300 Gefangene in unsern Hän¬
den. An andern Stellen der Front wurden weitere 1100 Ge¬
fangene gemacht.

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer hatten
dir Russen in der Nacht vom 29 . zum 30. September einen
Dnrchbrnchsversnch westlich Tarnopol 'unternommen.Der Versuch scheiterte - völlig unter sehr erheblichen Ver¬
lusten für den Gegner. Vor nur einer unserer Divisionen sind
bisher 1168 Russen bestattet, 400 bis 500 liegen noch vor der
Front. Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet .

Oberste Heeresleitung .

Tvßtsvericht »m Svivtvz.
Großes Hauptquartier , 3. Oktober.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wir¬
kungsloses Feuer auf die Gegend Westende ° Bad .

Abermalige Versuche der Engländer , während der
Nacht nördlich von Loos verloren gegangenes Gelände
wieder zu gewinnen , mißglückten vollständig .Mit schweren Verlusten nach stellenweise erbitterten Nah-
kämpfen gab der Feind hier ferne Angriffe auf.

Oestlich von Souchez mißlang ein französischer
Vorstoß trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Gas -

HeereSgruppe des GeneralfeldmarfchaUß
d. Hindenburg .

In den Kavallerickämpfen südlich van KaSjany
wurde der Gegner über die Mjadajolka zurückgewor -
fe «.

Im Uebrigen nichts von Bedeutung .
Bei den Heeresgruppen der Generalfeldmarschälle

Prinzen Leopold von Bayern und von Mackensen ist dir
Lage unverändert .
Heeresgruppe des Generals v. Linsin ge «.

Nach der Niederlage bei Czernyez und mit dem
Scheitern aller russischen Angriffe gegen die Front
nördlich dieses Ortes haben die Russen das westliche Kor-
mmufer bis auf kleine Postiernnge « an einzelnen Heber»
gäuge» prrisgegeben . Die Zahl der von den deut¬
sche« Truppen gemachten Gefangene » hat sich auf-.
2400 erhöht.

Oberste Heeresleitung .

LeftemiUcha Bericht m« Emtaz.
mittags.

treu , 2. Okt. Amtlich wird »erlantbart vom 2. Oktober,

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe am Korminbach nehme« ihren Fortgang.

Dentsche «nd österreichisch-ungarische Truppe « warfen den Feind
au» dem in den letzten Tagen heiß umstrittenen Dorf Gz er -
nhsz . Die Zahl der gestern mitgeteilte« Gefangene» erhöhte
sich auf 5400. Unsere Reiterei hatte , in gewohnter Weise zu
Fuß fechtend, an den hier errungenen Erfolgen ruhmreiche»
AnteU . Sonst verlief der gestrige Tag im Nordosten ohne be¬
sondere Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bon der Savefront nächst der Kolubara » Mündung

beschossen unsere Batterien, feindliches Artillerieseuer erwidernd »
mit Erfolg die serbischen Uferstellungen . Bei Gorazda
jagten wir eine etwa 300 Mann starke montenegrinische Abtei ,
lung in die Flucht . Oestlich von Trebinje unternahmen un¬
sere Truppe «, vom Feuer der Grenzsperre « unterstützt, eine
Streifung auf montenegrinisches Gebiet . Sie überfielen die
feindlichen Vorposten und vernichteten einige Magazine.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

vesiemichischll Bericht tu« Sornttog.
Russischer Kriegsschauplatz.

Wien, 3 . Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird ,
verlautbart , 3. Oktober, mittags :

Der Feind räumte gestern , erschöpft durch die dielen
erfolglosen und verlustreichen Angriffe , die er tags zuvor
unternommen hatte , das Westuser des unteren - Kormin -
B -aches . Sonst im Nordosten bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Der Mg mit 3lalie «.
Oesterrelchischer Bericht vom Samstag

An der Tiroler Front fanden gestern im allgemeinen
nur Geschützkämpfe statt. In der Gegend östlich von Sopra
Cornelia (nördlich Roncegno ) war in der Nacht auf den

Oktober lebhaftes Gewehrfeuer hörbar. Bon unserer Seite
nahmen keine Truppen an diesem Gefecht teil . Im Christallo -
Gebiet wurde abends ein Angriff einer Alpini-Abteilung auf
den Sattel »wischen Rauchkofrl «nd Schönleitenwand kurz ab¬
gewiesen . Ein gleiches Schicksal fanden an der Kärnter
Front wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem
M alurch und westlich de» Bombasch . Grabens, nördlich
von Pontafel. Im Küstenland hat die Kampftätigkeit im Raume
nordöstlich Tolmein nachgelassen. Ein gestern abend angr -
etzter Angriff der Italiener gegen den Tolmeinrr Brückenkopf

brach in unserem Feuer zusammen.
Der Stellvertreter des Chef» de» Generalstabe»:

von Höfer , Feldmarschalleutnant.

der Straße S dran ssina - San Marti wo. Mieser^
Vorstoß und ein ähnlicher gegen mittag angesetzter An¬
griff wurde abgewiesen. Ebenso scheiterten ' Versuche des
Gegners , östlich von Rebipuglia vorzugehen.

Gewisse Bewegungen- hinter der feindlichen - Front und
der lebhafte Verkehr auf der venezianischen Eisenbahn sind
unseren Beobachtungen nicht entgangen .

An den übrigen Teilen der Südwe st front hat sich
nichts von Bedeutung ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

OesterrelchischerBericht vom Sonntag .
Gestern vor Tagesanbruch gruppierten sich die Ita¬

liener zu einem größeren Angriff auf den Nord-
Westabschnitt der Hochfläche von Doberdo . Unsere Ar-
Älerie überfiel die Angriffstruppen mit Feuer und zer-
prengte sie größtenteils . So endeten die feindlichen Un-
erwchrmmgen mtt einem Vorstoß eines Bataillons längs j

Der italienische „Wetterbericht".
WTB . Rom, 2. Okt . (Nicht amtlich. ) Heeresbericht von ge¬

stern abend : In - dem gebirgigen Teile des- Kriegsschauplatzes
hemmen- häufige dichte Nebel die Tätigkeit der Artillerie , gestat¬
ten jedoch zuweilen unserer Infanterie , Einbrüche kleiner Ab¬
teilungen , die sich den- setn'dlichen Stellungen nähern , die Bor-
werte zerstören, breite Breschen in die Drahtverhaue schlagen
und bei den Verteidigern Beunruhigung Hervorrufen. Im Ab¬
schnitt von Tolmein griffen unsere Truppen in der Nacht vom
28 . zum 30 . September auf -der ganzen Front von Mrzli Vrh
bis Vodl und auf den Höhen von Santa Maria und Santa
Lueia an , wo es ihnen trotz der außerordentlichen Gelände»
fcksoierigketton , die durch die Ungunst der Witterung noch ver¬
stärkt tvaren , gelang , einige sehr starke feindliche Verschanzungen
zu erobern und einige Dutzend Gefangene zu machen . Da ein
heftiger Gegenangriff starker feindlicher Streitkväfte einsetzte,
konnten die hart errungenen Erfolge auf 'dem linken Flüaal bei
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den feindlichen Forts von Mrzli Vrh . und von Vodl nicht be - ^hauptet werden . Auf dem rechten Flügel auf den Höhen von -
Santa Maria und Santa Lucia konnte das eroberte Gelände
gehalten und befestigt werden. Cadorna .

Bm VMm-KriegrWiM.
Der türkische Bericht .

WTB . Konstantinopel , 2 . Okt. (Nicht amtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront ver<
trieben unsere Aufklärungsabteilungen in der Nacht vom
29 . zum 30 . September bei Anaforta feindliche Auf¬
klärungsabteilungen , verfolgten sie bis zu ihren Schützen¬
gräben und erbeuteten 20 Gewehre, Bajonette und Kriegs¬material . Bei A r i B u r n u zerstörte unsere Artillerie
auf dem linken Flügel feindliche Schützengräben und Tek-
kungen in der Umgegend von K a n l i s i r . Ain 29. Sep¬tember zerstörte bei Sedd - ul - Bahr eine Mine , die
wir aus dem rechten Flügel zur Explosion brachten , einen
Teil der feindlichen Schützengräben. In der Nacht vom
29 . zum 30 . September vernichteten unsere Aufklärungs-
-kolonnen auf dem linken Flügel die Sandsäcke und Draht¬
verhaue, die sich vor. den feindlichen Schützengräben be¬
fanden. Sonst nichts zu melden.

Heber die Schlecht io der Chemeegoe

Französische Beunruhigung.
Von der Schweizer Grenze wirb der „Frankfurter'Zeitung " berichtet: Wie die heute wieder in .der Schweiz einge¬

troffenen französischen Zeitungen erkennen lassen , ist das Publi¬
kum in Frankreich wegen des in der Offensive einge t r e-
tenen Stillstandes beunruhigt und die Zensur ist
-ilhverseits wieder besonders nervös geworden. Der
,Temps " wollte gestern, Freitag , -den Bericht wiedergeben, den
die Armee-Kommission über ihre am Nachmittag abgehaltene
Sitzung für die Presse abgefatzt hatte , doch unterdrückte die Zen¬
sur den ganzen Bericht. Offenbar hatte der KriegSminister vor
der Kommission Mitteilungen über die militärische Lage ge¬
macht , die die Kommission wenigstens teilweise der Oeffentlich-
keit unterbreiten wollte, was jedoch das Kabinett des Kriegs-
ministerS verhinderte . Im „Petit Parisien " ermahnt der
Oberstleutnant Roufsek zur Geduld . Auch Herde setzt
in feiner „Guerre Sociale " auseinander , daß es keine Kleinig¬
keit fei, eine solide Front wie die -deutsche zu durchbrechen , und
daß >die Schlacht ebenso gut acht Wochen wie acht Tage dauern
könne. Der „Temps " versichert , datz sich die Schlacht in der
Champagne unter guten Bedingungen entwickle. Es wäre aber

doch nützlich , .wenn die öffentliche Meinung ruhig bliebe und
auf ihrer Hut wäre gegen verfrühte Nachttchten , woher sie auch
kommen mögen und welches ihre Tendenz sei. Es -handle sich
um eine große Schlacht, die vielleicht vierzehn Tage .dauern
werde , wie die Schlacht von Mulden . Auch diese militärischen
Betrachtungen des „Temps " sind von -der Zensur beschnitten
worden.

Der „Rappe I" ist von der Zensur auf zwei Tage ver¬
boten worden . Clemcnceau hat als Vorsitzender der
Arm-eekommifsion des Senats den Schauplatz der letzten Kämpfe
in der Champagne besucht und erzählt in seinem Blatt die Ein¬
drücke. Er ist voll Bewunderung für die Tapferkeit und Aus¬
dauer der Soldaten , hält sich aber für verpflichtet, festzustellen,
datz der Sanitätsdienst auch jetzt noch sehr mangel¬
haft funktioniere .

Höchstpreise für Kartoffeln ?

Englische Drohungen gegen Bulgarien .
London, 2 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Die „M o r-n i n g Po st" schreibt : König Ferdinand drängtfein Volk auf einen gefährlichen Pfad , schlimmer

noch , zum Verbrechen . Bulgarien muß wählen. Aberes ist sicher , daß England siegen muß , weil die Flotte
Deutschland an der Kehle hält und es noch zwingen- wird,alles , was es verschluckt hat , wieder auszuspeien . England
ist willens , Bulgarien entgegenzukommen. Wenn
dieses aber das Schwert gegen seine alten Freunde zieht,ist und muß das finis Bulgariae bedeuten. — „DailyChronicle " bemerkt: Wenn Bulgarien - trotz aller feier¬
lichen Warnungen darauf besteht , zu den Waffen zu greifenund die Mittelmächte zu unterstützen, werden seine Freundein England den Kopf vor Scham über die schwarzeUndankbarkeit und aus Sorge über die Zukunft desLandes , das sich Hals über Kopf ins Verderben stürzt,hängen lassen . — „Daily News " führt aus : Nur
durch sofortige Vertreibung der deuffchen Offiziere kann
Bulgarien die Annahme widerlegen , daß es gegen- den Vier-
verband ist . Me Türe ist noch offen , kann aber nichtlange mehr offen bleiben . Die Lage für Bulgarien selbstist am schlimmsten . Seine Stellung ist h o f f n u n g s l o s,selbst wenn man das Unmöglicheannimmt , daß De u t sch-l a n d siegt .

Uebrrtritt von Mazedoniern ins bulgarische Heer.
Sofia , 3 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) 5000 Maze¬donier , welche zum Eintritt in das serbische Heergepreßt worden waren , überschritten in den letzten Tagenan verschiedenen Stellen die Grenze , um in die b u I *

garischö ' Arme « einzutreten . Auch aus dem grie¬chischen Heer ist eine Anzahl von Mazedoniern nachBulgarien entwichen. Etwa 100 serbische Soldaten mit2 Offizieren sind nach Bulgarien geflüchtet, wo sie ent¬
waffnet worden sind . Nach ihren Schilderungen herrschtim serbischen . Heer große Entmutigung .

wird der „ Franffurter Zeitung " aus dem Großen Haupt¬quartier berichtet:
„Der französische Versuch, in der Champagne zwi¬schen Auberive und den Argcmnen durchzustotzen , wird mehrund mehr als eine der bedeutsamsten strategischien Unter¬nehmungen des Krieges erkennbar . Alles war auf einen

gvotzen Erfolg berechnet und sehr planvoll geleitet . Das 76-
stündige Feurrgrfecht der Artillerie übertraf an Aufwand vonMunition weitaus die 18 Granaten auf -dem laufenden Meter
Schützengraben, die vordem bei französischen Stürmen als
unerläßliche Vorbereitung galten . Es hat die Franzosenunerhörte Opfer gekostet . In vier Wellen, je zwei und zweidicht hintereinander , gingen sie vor ; alles frische , geschulteund neu eingeveidete Truppen in Stahlhelmen . Mi-mehrfacher Uebermacht stürmten sie gegen unsere Divisionenan , nirgends erreichten sie den erwarteten Erfolg . Der
beherrschende Höhenrücken mit Punkt IM nördlich Massigesist in «nserm Besitz. Unsere Truppen , Aktive , Reserve und
Landwehr , hielten sich über alles Lob erhaben . Die fran¬
zösischen Toten liegen reihenweise in solchen
Massen vor unserer Front , 'daß unsere Leute in der
Dämmerung glaubten , neu aufgeworfene Brustweh¬ren des Feindes vor sich zu sehen . Der gefangene Komman¬
deur eines Regiments sagte aus , datz er allein 2000 Mann
verloren habe, datz sein Regiment vernichtet sei . Denn
trotz heftiger Bemühungen gelang es den Franzosen nicht ,-unsere Batterien zum Schweigen zu bringen und als ihre
Kavallerie , die zum Nachstoß durch die erhoffte Lücke
bereit stand, sich in voreiliger Siegeszuversicht zeigte, wurde
sie von unserer Artillerie und Infanterie vernichtet . Es
dürfte dem Feinde schwer fallen, mit den Truppen -des ver¬
unglückten großen Vorstoßes einen neuen Versuch von gleicher
Wucht zu unternehmen . Immerhin sind wir gerüstet , und
besser noch als vordem, ihn würdig zu empfangen .

"

flUSlDUd .
Rußland .

Die Gärung tu der Ukraine. „Az Ujsag" vom 8 . September
läßt sich aus Czcrnowitz melden : Eine zuverlässige Persönlichkeir,die über Rumänien aus Rußland hier ankam, erzählt von sch-u-c -
ren Unruhen in Rußland . Insbesondere die ukrainischen Ele¬
mente entfalten eine rege Tätigkeit . Bei Jekaterinoslaw seieine Dnjepr - Brücke in die Luit gesprengt lvorden . Man könne
diese Bewegung nicht mehr eindämmen , sie würde alsbald mir
elementarer Gewalt hervorocechm.

Deutsche poUttk.
Zur Steigerung der Lebensmittelpreist .

Die „Tägl . Rundschau" veröffentlicht hin und wieder Ueber-
sichten über die Lebensmittclpreise in Berlin . Nach der letzten
Uebersicht haben die Durchschnittspreise der Woche vom 19. bis
25. September gegenüber den Preisen der vorhergehenden Woche
einen etwas niedrigeren -Stand , doch befinden sie sich gegenüberder gleichen Woche des Porjahres in einer furchtbaren Höhe.
Sv beträgt die Zunahme der Preise für einen Zentner Lebend¬
gewicht gegenüber dem Vorjahre -bei jungen Ochsen 36, Kälbern
94 , Mastha-mmeln 62 und bei Schweinen' 191 Prozent . Die Fisch¬
preis« stiegen gegenüber -dem Vorjahre im Großhandel um 26 bis
61 Prozent , je nach der Sorte der Fische ; die Kartoffel - und Ge¬
müsepreise um 50—170 Prozent . Die Preise im Kleinhandel
erhöhten sich beim Fleischum 37—129, bei den Fischen um 6—32,bei den Kartoffeln und Gemüsen um 25—120 , bei den sonstigen
Waren um 34—182 Prozent . Von „Sonstige Waren " sind mit
einer Preissteigerung in der letzten Woche (gegenüber der Vor¬
woche ) zu nennen : Schweineschmalz ff- 17, Butter -ff 10, und
ein Ei -ff 3 Pfg . ; im letzten Monat weist elfteres eine Zunahme
trat 44, Butter eine solche um 17 Pfg . v-uf . Ein Pfund
Schweineschmalz, welches vor einem Jahre noch 46 Pfg . oder
96 Prozent billiger war als die gleiche Menge Butter , kostet heute
26 Pfg . oder 12 Prozent mehr als diese .

Im Hinblick auf -diese ungeheure Preissteigerung ist es die
höchste Zeit, daß energische Maßnahmen hiergegen getroffenwerden.

. . t>' vlu ll l a >X {Jlgi : -coti tu . |u ./v:uiuqj
’Jist, -daß Höchstpreise für Kartoffeln sowohl für die Erzeuger 1als auch für die Großhändler fcstgesctzt und daß den Städten , sgewisse Rechte auf Ankauf eingeräumt werden . Bevor -diese ent¬

sprechenden Bestimmungen ergehen , soll noch mit -den verschie¬denen Interessenten verhandelt trerd-en . Am Freitag waren dieVertreter der Kattoff -c-lgroßhändler zu einer Besprechung nachdem Rttchsamt des Innern geladen , die unter dem Vorsitz desGeheimrats Richter stattfand .
Niederschlagung von Strafverfahren gegen Kriegs¬

teilnehmer.
Tos bayerische Justizministerium hat der Kammer 'der Ab-geordneten einen Gesetzentwurf über -die Niederschlagung von I

Zur Haltung Griechenlands und
Rumäniens .

Konstantinopel , 1 . Okt . Der „Frankfurter Zeitung " wird
berichtet. Die Mobilisationen - Bulgariens und
Griechenlands werden in wenigen Tagen -so gut wie be¬
endet sein . Während die Lage Bulgariens sich 'deutlich abhcbt,
bleibt das zukünftige Verhalten Griechenlands durchaus ncbel-
haft ; so lange Veniselos in leitender Stellung in Athen ver¬
harrt , darf dies nicht wunder -nehmen. Seine Sympathien ge¬
hören 'der Entente . Ohne -die von mir kürzlich gekennzeichnete
gegenteilige Stimmung des griechischen Gen -eralstabs zu
berücksichtigen will Veniselos durchaus zur Unterstützung Ser -
'biens ein H i l f s k o r p s von 100 000 Mann zur Verfügung
stellen. Ter griechische Kabinetschef veranlaßt auch keinerlei
Gegenmaßregc-ln zur Verhinderung einer Landung eines eng¬
lisch - französischen Expeditionskorps in Sa -
lonik , im Gegenteil . Tie Haltung Veniselos muß nächstens
zur -Entscheidung führen .

Aus Bukarest wird verläßlich gemeldet, datz Veniselos
Rumänien zu einem gemeinsamen Schritt in Sofia
zu veranlassen -sucht. Gricchenl-and und Rumänien sollen der
bulgarischen Regierung erklären , -daß sie 'die ernstesten- Konse¬
quenzen ziehen müßten im Falle eines Angriffs -Serbiens durch
Bulgarien . Das rumänische Kabinett hielt zweimal eingehende
Beratungen -über den Vorschlag Veniselos ab. Obfchon - der
gvi-echische ! Gesandte >in Bukarest auf Antwort drängt und auch
-die dortigen Enteutevertreter das möglichste aufbieten , um im
Srnue von Denis-elos eine Antwort des rumänischen Kabinett «
zu erzielen . bleibt Bratianu in zunehmender Reserve. El
ist sogar begründete Hoffnung vorhanden, -daß, -wenn überhaupteine Antwort ergeht, diese ablehnend sein wird .

Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer zugehen lassen . Der
Bcgründuitg zu dem Gesetzentwurf ist zu entnehmen , -daß nochein -weiterer Gnadenakt in Aussicht genommen ist. Man -beab.
sichtigt nämlich, solchen Kriegsteilnehmern , die nach ihrer gericht¬
lichen Aburteilung ins Feld gezogen sind , die erkannten -Strafen
zu erlassen. ^

Zu vier Monaten Gefängnis \
wurde von der Kölner Strafkammer der Ingenieur FranzffiKohn , der das Amt -eines Armen -vorstehers bekleidet , verurteilt .Er hatte Gutscheine aus 'der städtischen Kttegsfamm -lung , fürdie sich Kviegerfrauen - Nahrungsmittel eintauschen sollten, in
seinem eigenen Interesse verwendet.

flus der p &rteL
„Gegen die Opposition".

Aus -dem - Parteivorstand wird uns geschrieben :
„ Unter der vorstehenden Tpitzmarke haben die Patteiblätterin Bremen und Leipzig dieser Tage eine Notiz veröffentlicht, in

der auf 'das Vorgehen bestimmter Behörden- itn Bezirk de?
7. Armeekorps gegen Mitglieder -der Parteiopposition ( „gegendie Unterzeichner der Eingabe vom 9 . Juni an. Patteivorstandund Fraktton "

) hingcw-iesen und zum Schluß gesagt wird :
„ Parteivorstand und G -eneralkommission- stehen nunmehrnickt mehr allein in ihrem Kampfe gegen die „Parteizer - ,rütter "

.
"

Niemand wird dem P . -P . zumuten , diese journalistische Lei¬
stung näher zu charakterisieren; es genügt , sie niedriger zu
hängen.

Das Ende eines MlUonen-
Sründungs -Schwindels.

Kosten der Zivilisation nnd Kosten des Krieges.
Der Suezkanal , der Kieler Kanal und der Kanal von

Manchester, durch die der Welthandel umgestaltet wurde
wie durch die Kreuzzüge -und die großen Entd -eckun-get: ,
haben 1500 Millionen Franken gekostet. Eine Summe ,d-i« zur Ernährung des Krieges kaum eine Woche lang aus -
reichit.

Die nordamerikanische Union hat während der letzten
dreißig Jahre , in Arizona beginnend, 100 000 Kilometer
BerieselungHk 'a-näle auf ihrem unfruchtbaren Gebiet her¬
gestellt und dadurch wurden fünf Millionen Hektar wüster
Steppenländerei >en in Feld und Wiese umgewandelt . Die
Arbeit kostete 600 Millionen . Etliche Tage Kriegskoften.

Das Meisterwerk der Brückerrbankunst , die Forth -
brücke, das große Nilstauwerk von Assuan , der St . Gott¬
hard -Tunnel haben je 70 Millionen gekostet. Zwischen
dem Mittag , itnd Abendläuten zehrt der Krieg eine solche
Schöpfung auf .

Durch den Militärdieiift sind der produktiven Arbeit ,
sehr gering gerechnet , 20 Millionen Männer -entzogen, der
Jahresdurchschnitt der Arbeitslosen beträgt 5 Millionen :
die Zahl der -der produktiven Arbeit Fernstehenden be¬
trägt sonach 25 Millionen . Der durch die Jahresarbeiteines gesunden Mannes geschaffene Wert beträgt 2500
Kronen — m Deutschland macht der Jahreslohn ei-nes Ar¬
beiters so viel aus — : Europas Produktion ist also wäh¬rend des Kriegsjahres um 62 Milliarden 500 Millionen
geringer geworden.

Aus dem Bubapcster „Bilag -" .

Karlsruhe , 4 . Okt . Heute vormittag begann unter
dem Vorsitze des Lan -dgeri-chtsrates N e ß l e r vor der Straf¬kammer III des -hiesigen Landgerichts die Vevhan-dlung gegen
den Bankier Anton Jostf Müller -in Baden -Baden und gegenden Bankagenten Josef Anton Frisch aus Oiaggenau wegen zahl - ,
tosen Betrügereien , Unterschlagungen, Konkursvergehens u . g.Ter Rechtshandel, der nunmehr zum Ilbfchluß kommt , hat fol¬
gende Vorgeschichte :

Ein fetter Konkurs.
Im Herbste 1912 , am 25 . September , wurde über das Bcrn-k-

5aus C . F . Jörgers Nachfolger tu Baden -Baden , Inhaber Anton
Josef Müller , das Konkursverfahren eröffnet . Die Passiva.
o« ren sehr bedeutend, die Aktiva gering , sodoß vcwausstcktltch— das Verfahren ist noch nicht abgeschlossen — eine Dividende
von kaiim 3 Prozent verteilt werden dürfte . Die Iörgersche ■'
Bank hatte einen bescheidenen Umfang, denn aus Mangel an
Betriebsmitteln konnte sie si-ch an gewinribttngenden Kredn -
zeschäften nicht beteiligen . So bildete der Handel mit fremden
Geldforten tvährend der Badesaison und der Verkehr mit Effek-
tcnikunden die gesamte eigentliche bank-geschäftliche Tätigkeit der
Bank. Schon zwanzig Jahre vor dem Zusarmn-enbruche war die
(cörgcrsche Bank schlecht gestanden und ihre Inhaber hatten be¬
reits zu jenen Zeiten sich an Kundengeldern vergriffen , um der' inanziellen Schwierigkeiten Herr zu werden . Damals lebte der
Gründer der Bank , C. F . Jürger , noch und .der heutige

Angeklagte Anton Josef Müller
war lediglich Teilhaber des Geschäftes. Dieser ist am 1 . Juli
1856 in Nutzbach ( Amt Billingen , Baden ) geboren. Nach Be¬
endigung der -Schulzeit und nach einer kaufmännischen Gehiffen-
zeit wurde er im Jahre 1878 Volontär beim Pforzhcimer Bank¬
verein. Im Ja -Hre 1882 nahm Müller eine Buchhalterstelle bei
cem Bankgeschäftevon- C . F . Jürger in Baden -Baden an . Im
Jahre 1888 heiratete er und -wurde Teilhaber des Bankhauses
Jörgcr . In -dieser Stellung bezog er ein festes Gehalt von 5000
NdaÄ und 20 Prozent Tantiemen .

Die Iörgersche Bank.
Bereits bei Lebzeiten des Bankiers Jürger war die geldliche

Lage seiner Bank ungünstig und es steht fest , daß schon- bei dem
Tode Jörgers , im Jahre 1895 , eine Unterbilanz -von über einer
Million Mark bestand. Damals wurde Müller alleiniger In¬
haber der Firma Jürger und- seine Pflicht wäre es gewesen ,
Konkurs anzumelden . Statt dessen -versuchte er es mit Erfolg,

ila . . ~ .:ic Unterbitanz zu verschleiern und da sein Versuch fehlschlug ,
bei dem jetzt ebenfalls verstorbenen Vetter Jörgers , -dem Geh.
Kommerzienrat Jürger in Mannheim , neue Mittel zu erhalten ,
oerfiel M-üller in erhöhtem Mäße darauf , Spekulationsgeschäfte
jit machen . Denn Möller war sich bereits -darüber klar, daß
(eine verzweifelte Lage nicht auf regulärem Wege , sondern nur
durch einen glücklichen Zufall gebessert werden könnte .

Hatte sich schon -bei Lebzeiten -ihres Gründers die Iörgersche
Dank an einer Reihe

sehr gewagter Bergwerksunternehmungen
beteiligt , -so tat das Müller später noch in größerem Umfange
In hervorragendem Maße war das Iörgersche Geschäft in -ter-
cfsiett <nt der spanischen Kupferminen -Pentnsula -Gesellschaft
mit dem Sitze in Zürich. Zur -Sanierung des Unternehmens
hatte sich später ein Konsortium gebildet, an dem Werner von
Siemens zur Hälfte , dos Bankhaus . Jürger zu 30 Prozent und
Müller persönlich zu 10 Prozent beteiligt waren . Werner von
Siemens traf kurz vor seinem Tode ( 1900) Abmachungen mit
der Berliner Bank wegen Gründung einer neuen Gesellschaft .
Diese hatte das alte Konsortium abzufinden und anstelle von
Siemens sollte die Berliner Bank treten und dessen Verpflich¬tungen übernehmen . Diese Neugründung führte zu langwieri¬
gen Rechtssttcitigkeiten zwischen der Berliner Bank und dem
Bankhaus« Jör -ger. Im Jahre 1910 schuldete -die Firma
dcr Berliner Bank 621 572 Mk . und Müller behauptet , die Ber¬
liner Bank habe dann seine -schlechten V-ermögensverhältmsse
weidlich ausgenützt und ihn um einen großen Teil des erwarteten
Gewinns gebracht. Im Jahre 1905 wurde zwischen Müller -und
der Berliner Bank ein Vergleich abgeschlossen , durch den die
Beziehungen der beiden Banken in der Peninsula -Angelegenheit
endgültig geordnet wurden . Nach Müllers Meinung erhielt er
aus dem Geschäfte 800 000 Mk . weniger , als er im günstigsten
Falle aus seinem Vertrag mit Werner von Siemens hätte ziehen
können . Ebenfalls im Jahre 1906 wurde -der Gewinn aus dein
Peninsula -Unternehmen- realisiert , er reichte aber Iveitem
nicht-dazu atts , die Ueberschuldung Müllers zu deseinen , denn
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fiefe betrug über 2 Millionen Mark. Selbst wenn andere Spe¬
kulationen geglückt Iträren, wäre es Müller im Jahre 1908 nicht
inehr gelungen , seinen Zusammenbruch zu verhindern . Müller
hestveitet jetzt diese Tatsache nicht mehr und gibt an , er habe
Rettung von einem Wunder des Himmels erhofft. Außer seinen
xergwerksspekulationen betrieb Müller noch

umfangreiche Spekulationen mit Wertpapieren
auf eigene Rechnung. Deine Engagements dabei verschlangen
hei dem Pforzheimer Bankverein erhebliche Summen . Aehnlich
Mir es auch bä Londoner und Pariser Bankhäusern . DaS dazu
notwendige Geld wußte sich Müller auf verschiedene Weise zu
verschaffen . In vielen Fällen lockte Müller Papiere bei seinen
Kunden unter den Vorwänden heraus , ein Umtausch oder ein
Kerckauf sei vorteilhaft oder notwendig, die Papiere seien auS-
geloft, sie müßten abgeftempelt werden ustv . Hatte Müller auf
Grund feiner Angaben Wertpapiere erhalten , so verwandte er
sie sofort zu seinem Nutzen . In zahlreichen Fällen lieh sich
Müller auch Kaufverträge auf Papiere geben und die zu einem
Kaufe nötigen Mittel zur Verfügung stellen . Müller vollzog
nun keinen Effektivankauf, der die freie Verfügung des Kunden
ilber das Pacher ermöglicht hätte , er unterließ entweder den
Ankauf oder er machte ihn nicht per Kassa, sondern — ohne An¬
deutung, daß er auf fremde Rechnung erfolge — nur per
Ultimo. Statt dann am Ultimo-Termine die Papiere zu be¬
ziehen, ließ Müller das Engagement auf einen späteren Termin
verschieben ( prolongieren ) . Dafür wurde ihm dann allmonatlich
die Kursdifferenz zwischen Kaufpreis und dem Kurse am Mo¬
natsende zu gut oder zu Lasten geschrieben . Müller ließ die per
Ultimo gekauften Papiere regelmäßig prolongieren , bis sie von
den Danken auf dem Wege der Zwangsvollstreckung verkauft
wurden, da die zu leistenden Einschüsse nicht bezahlt worden
«rarem In häufigen Fällen verschaffte sich Müller auch durch
wertlose Gefälligkeitswechsel Geldmittel . Den umfangreichsten
Schwindel betrieb er aber mit den

Salamanka -Aktien.
Wie bei der Peninsula -Gesellschaft handelte es sich bei der

Salamanka -Gesellschaft um eine Gründung , die auf einem Berg -
werksunternehmen basierte . In das Leben gerufen wurde die
Salamanka -Aktiengesellschaft angeblich zur Ausbeutung zweier
Zinnminen (DolorcS und Florinda -Saurelleminen ) in der spa¬
nischen Provinz Salamanka . Tiefe Minen waren nicht im Be¬
triebe, ja , es war noch nicht einmal erwiesen, ob sie überhaupt
abbauwürdig waren . Auf die Minen besaß Müller lediglich eine
Option, d. h. ein Vorkaufsrecht auf die Konzession . Diese befand
sich in den Händen des Minenagenten Petro Robledo in Sala -
manka. Ein für Müller tätiger Ingenieur , Prilutzki, sprach sich
sehr pessimistisch über die Ertragsfähigkeit der Minen aus .

An der Gründung der Salamanka -Gesellschaft war in her¬
vorragender Weise ein Neffe Müllers beteiligt, der Bankagent
Josef Auto » Frisch, der heutige Mitangeklagte Müllers .

Frisch stammt aus Gaggenau , wo er am 11 . November 1881
geboren wurde . Er hatte in Pforzheim die Liber realschule be¬
sucht , dort das Bankfach erlernt und als Kaufmann in verschie¬denen Bijouteriefabriken und von 1805 bis 1908 beim Pforzhei -
«wr Bankverein sich betätigt . Als er dort austrat , hatte er zu¬
nächst die Absicht , als Teilhaber in eine Bijouteriesirma in
Pforzheim einzutreten . Die Geschäftöbeziehungen, die er bereits
mit Müller angeknüpft chatte, liehen jedoch diesen Plan nicht
reifen . Bereits Monate , bevor die Salamanta -Gesellschaft ge-
gründet wurde , im April 1998, gab Frisch, der damals 27 Jahrealt war , seinem Oheim Müller Ratschläge , wie die „Ersatz¬
sache" ins Merk gesetzt werden könne , ohne daß die Gesellschafts¬anteile bei einem Zusammenbruche der JSrgerschen Bank an¬
greifbar wären .

Die Grüuduug der „ Salamanka - Gesellschaft"
erfolgche am 1 . August 1908 vor einem Notar in dem kleinen
svanzüsifchen Orte CrespiöreS. Man hatte offenbar nicht gewagt,die Aktion von einem Notar in Paris beurkunden zu lassen !
Einige Zeit vorher war Frisch bereits nach Paris gegangen, umdie Vorarbeiten zur Gründung zu besorgen. Später sollten von
Paris aus die Salamanka -Aktien für Frankreich, Holland und
Belgien vertrieben werden , .5en Verkauf für Deutschland wvll .eMüller selbst besorgen. Wir Müller selbst zugrbt, geschah die
Gründung der Salamanla -Aktiengesellschaft auf erdichteter
Grundlage : Müller brachte die beiden Saucelle -Minen zu einem
Umsätze von 1650 009 Franken in die Salamanka -Gesellschaft«n, trotzdem sie ihm gar nicht gehörten. Als Rechtsbeistand
Frischs fungierte ein wegen Betrügere ien bereits vorbestrafter

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum 50. Geburtstag von Fritz Lien hard , den seineAwchrer mit geschäftigem Eifer auch bei dieser Gelegenheit
euchßehlen, brachte die Intendanz dos einaktige Scholmenspiel
xDer Fremde " zur Aufführung und .hat damit keinen schlechtenGriff - getan . Die Einfädelung und Abwicklung der einfachen
Hmrochtng entbehrt trotz einiger Längen nicht des Reizes und
weckt den Wunsch nach mehr von dieser Art . Durch allen Humorschimmere der ernste Gedanke oon der « ermhilichke : : d-s imRwtevioliSnrus festgesahvenen, selbstgenüglsamen BürgerpackS ,« « für einen Batzen vor dem hergelaufenen Landiahrer und
Schalksnarr katzenbuckelt. Die Rolle des Till Sulenspicqel iki:
jferc Schindler meisterhaft behandelt . E - hatte das Genial -
Spru nghafte , das Spontan -Unvermittelte dieses philosophischenNarren , der mit 'den plumperen Geistern der Spießer überlegenlprelt und sie im Zickzack herumreißt , daß sie nickt wissen , wasIw als Ernst und was als Spaß ansnebm-m sollen . Tie alt -
deuffchen Bürgersleute der Herren Paschen , Gemmeckeund H öcker waren prächtige Schöpfungen. Herr Kraus alz

war ein richtiger „Hans "
, harmlos , leicht , nichtssagend,« n blondes Jüngelchen , 'dos mehr Glück als Verstand hat . Die

Kunigunde der Frl . Dröscher fiel etwas ab . Ten Uebergangvon trotzigem Widerspruch zum seligen Umhalsen des Fremden« wwochte sie psychologisch nicht recht glaubhaft zu machen . Nach« r « en erst geschlossenem! Wette kroch sie zu unbedenklich auf«emHingestrichstien Leim. Möglicherweise tragen auch Abstriche« » Text einen Teil der Schuld daran . — Dem Einakter folgteWIfci

*

*et>e Traumspiel „Hans Sonnenstößers Höllenfahrt" von
Jpurf Apel . Ein ausgelassener Schwank, der mit seinem
^ ss-Kmootiv , der Verächtlichkeit des geisttötenden und nieder-
gwnfcm Spießertums , in dieselbe Kerbe haut , wie das vorige

sedah eine stoffliche Einheitlichkeit hergestellt war . Herrv <rz hatte eine famose Roll« , die er mit seiner bekanntem ' Le-
^Migkeit und mit hinreißendem Humor wiedergab. Der bor *
2^ nr abgebrühte Oberregisseur des Herrn Baumbach und
dvr^blond« „ Justav " des Herrn Paschen waren urechte , vor-

geschaute Berliner Typen . Während Frl . Holm durch
vvichhe Anmut entzückte , war die fade Prrppe deS Frl . N o o r »
wrcn 'bei aller sonstigen Trefflichkeit unecht , weil zu elegant
K^ e«d«t . Sie patzte in das muffige Spießerheim nicht hinein .
Mich gab Herr Paul Müller den asthmatischen Rentner ,« ffem Atem man durchs ganze Hau » pfeifen hörte, sowie Frauvvamen -dorfer die sp-itznasige Tante Pauline . DaS ftdele
^ rck gewänne vielleicht noch durch Kürzung ,der Gerichtssitzung,
-i^e Musik von Friedrich Be er mann , der Wagnermotive mit« nnGedudel «des Berliner Leierkastenmannes traumhaft in eins« rwob, gehört mit zum Komischsten , was je in Noten gefetztwurde . Der Abend war ein netter Erfvtg fürs Theater so«««ftrr die Spielleitung de» Herrn Kienscherf . M .

Montag , den 4 . Oktober 1915 .
Advokat Eisen man n in Paris , offenbar ein recht lichtscheues
Subjekt und eine sehr fragwürdige Existenz. Die gründende
Versammlung der Gesellschaft in CrespiereS spielte sich in
folgender Weise ab : Durch einen Brief Müllers vom 26. Juli
1908 wurde (wvhrheitswidrig - bescheinigt , daß in der Kasse des
Bankhauses von Jörger zwei Millionen Franken sich befänden,
die zugunsten und zur Verfügung 'der Salamanka -Gesellschaft
hinterlegt worden seien. Durch diese Bescheinigung und durch
Vorlage eines von Frisch und Eisenmcmn beigebrachten Schecks
wurde die notarielle Protokollierung des Gründungsaktes er¬
möglicht . Unter den Mitgliedern des Aufsichtsrates stand an
erster Stelle ein Marquis de Flrurh . Dieser hatte Gefühle der
Dankbarkeit gegenüber Müller , weil Müller der

^
Gattin des

Marquis bei einer in Baden gemachten Erbschaft Steuer „er¬
sparen " half . lieber den Marquis de Fleury ließ sich Müller fr-
einem Briefe an Frisch trt folgender Weise aus : „Soviel ich
weiß , ist der Marquis nicht viel wert . . . Immerhin sind es
Namen .

" Weitere AussichtSratsmitglioder «raren auch Müller
und Frisch. Die Grünbungskosten betrugen 20 000 Franken .

Jetzt galt es .die Dakamanka-Aktien unterzubringen . Frisch
fertigte zu diesem Zwecke einen recht schwindelhaften Prospekt
an . Es heißt darin : „2 Millionen Franken Aktienkapital —
im Gange befindliche Ausbentung sehr reicher Zinnminen —
erstklassiges Unternehmen — Beteiligung der bedeutendsten
Finanzmänner Frankreichs und Deutschland — Finanzgruppe
E. F . Jörger , eine der besten Firmen des Landes , die seit
Jahren sehr bedeutende spanische Minengeschäfte abwickelt und
auch in Frankreich «inen guten Namen hat —> DividendemruS-
sicht von 9 Prozent — ganz erstklassige Pariser Banken haben
sich für ihre Klientel eine beträchtliche Zahl Wien gesichert —
die Interessengruppe hat seit 20 Jahren eine große Zahl Ge¬
schäftsfreunde in ganz Frankreich, die aus der Verbindung be¬
trächtliche Einnahmen hatte " u . a . m .

Aehnliche schwindelhafte Angaben enthält auch eine von
Frisch Unterzeichnete Veröffentlichung in .den Pariser „Petites
AfficheS"

. Später wurden Bilanzen gefälscht und die Aktionäre
erhielten Scheindividenden , damit sie glauben sollten, die Gesell¬
schaft arbeite mit Gewinn .

Es scheint nun , daß Eisenmann die Dache nicht ganz geheuer
vorkam und er war bestrebt, zu seiner eigenen Entlastung eine
gewisse äußerliche Ordnung herbeizusühren . Sv forderte er
im Jahre 1900 die Vorlage der Beleg«, Bücher, Urkunden und
Briese der Gesellschaft und wies auf die Ungesetzlichkeit der
Gründung hin . Da keine „Bücher der Gesellschaft " existierten,
hatte die Aufforderung keinen Erfolg . Zu dem Besuche einer
AufsichtSratSsitzung war Müller ebenfalls nicht zu bewegen. Nun
begannen sich Miller und Eisenmann als Betrüger hinzustellen
und schließlich verklagte Eisenmann Müller auf Auszahlung deS
„Guthabens " der Salamanka -Gesellschaft bei .der Jörgerschen
Baak . Bei dem Prozesse verwertete Eisenmann die sin gierte
Bescheinigung Müllers , daß sich bei Jörger in Baden-Baden ein
Depot für die Salamanka - Gesellschaft befände und fingierte
Rechnungsaufstellungen . Ter Prozeß endete mit einem Aner¬
kenntnisurteil , ŵonach sich Müller zur Zahlung von 150000
Franken an die Gesellschaft verpflichtete. Anstelle .des Urteils
soll später ein Vergleich getreten sein , durch den die Schuldsumme
auf 300 000 Franken herabgesetzt .wurde . Um diese Summe durch
Ratenzahlungen tilgen zu können, mußte Müller zu

neue« Betrügereien
seine Zuflucht nehmen, zumal trotz aller Bemühungen Frffchs
und Müllers die Aktien der Saämanka -Gesellschaft nicht in der
gewünschten Weise abgesetzt werden konnten. Müller hatte auch
keine Kontrolle über die Aktienverkäuse FrischS , der in Paris
anscheinend ein flottes Leben geführt hatte . Denn als er aus
Paris wegging, hinterließ er nach seinen eigenen Angaben
15 000 Mark Schulden , darunter solche an die Bediensteten deS
Hotels, auS dem Frisch verschwunden war .

Nach der Rückkehr aus Paris warb Frisch recht rege für den
Vertrieb .der Salamanka -Mtien in Deutschland. Müller suchte
sich neben den ihm von Frisch verschafften Opfern als AuSben-
tungSobjekte kleine Kvpitalistenkreife aus Bad -n -Baden und Um¬
gegend aus , die möglichst unerfahren waren .

Die Buchführung im Betriebe Müllers
war vollständig unübersichtlich. Hauptbücher fanden sich nur
fite die Zeit von 1668 bis 1903 und 1898 bis 1902 vor . Das
Depotbuch ist unvollständig und die BilanMcher enthalten nur
Ausstellungen bis zum Jahre 1901 , die unrichtig sind und di«
'Höhe der Passiva unterdrücken. Ferner ist noch eine auf ein
loses Blatt geschriebene Bilanz vom 30 . Juni 1911 vorhanden.

flus dem Laude.
Bruchsal .

* Städtische Kartoffel » . Bei der Einkauf -Gesellschaft Süd -
tvestdeutscher Städte hat unsere Stadtverwaltung 22 Eisenbahn¬
wagen Kartoffeln bestellt. Der kleinere Teil der Ware wird für
städtische Einrichtungen benötigt , während >der größere Teil für
die Abgabe an die 'hiesige Einwohnerschaft zur Deckung ihres
Wintervorrais bestimmt ist.
Offenburg .

—. Der Ortsausschuß des Roten Kreuzes macht die erfreu¬
liche Mtteilung , .daß .die Kosten der Wirtschaftsbetriebe in den
Reservelazaretten 2 und 3 durch die Reichszuschüsie gedeckt wer¬
den . —■ Der Gesamtwert der von der Feldpoststube neben dem
Rathause abgesandten 1135 Pakete 'beläuft sich auf etwa- 57000
Mark . — Den Arbeiterinnen im Kriegsnähsaale , welche die erste
Rate (5000 Hemden und Hosen ) herstellten, sind 4000 Mk. Ar¬
beitslöhne ausbezahlt .worden ; der zweite Auftrag ist in Arbeit.
Die Ncbenkafse der ErfrischungS- und Quartierstation im Bahn¬
hof schließt mit einem kleinen Ueberschutz ab . Nahrungsmittel
usw . im Werte von ' 4500 Mk . und Kleidungsstücke für etwa
15 000 Mk . wurden in der Sammelstelle ( Goldgaffe) abgeliefert .
Der Gesamtumsatz !der Kaffe des Roten Kreuzes beträgt bis
heute nahezu 200 000 Mk . Möge die Hilfe der Spender nicht
Nachlassen. — Das AbsonderungshauS des städtischen Lazaretts
ist vom Stadtrot besichtigt und für den baldigen Gebrauch ( zu¬
nächst für verwundete Soldaten ) übernommen worden.

Brette », 3 . Oft . Am letzten Freitag waren 40 Jahre ver¬
flossen , seitdem 'der Schuldiener Herr Aug. Wi edemeyer sei¬
nen Dienst an der hiesigen Realschule antrat und ununterbrochen
seinen Dienst versah. Aus diesem Anlaß fand in der Realschule
eine kleine Feier statt , in der 'das Lehrerkollegium und das Bür¬
germeisteramt , vertreten durch .den Bürgermeister , dem Jubilar
seine Glückwünsche und Geschenke darbrachten.

* Pforzheim , 3 . Okt. In der Nacht zum SamStay spielte
sich hier eine Eifersuchtsszene ab . Die Frau eines Land-
wehvmannS, .die untertags in einer Wirtschaft tätig , ist, wurde
von ihrem Vermieter nach Haufe begleitet. Der Wehrmann
wartete nun die beide« ab und schlug dem Begleiter seiner
Frau , einem Strvßenbahnschaffner , 'dos Seitengewehr auf den
Kopf , worauf .der Schaffner einen Schuß aus den Wehrmann
abgab, ihn aber nicht traf .

* Mannheim , 3. Okt. DaS zwei Jahre alte Kind B ühler
stürzte in einem unbewachten Augenblicke aus einem Fenster im
8. Stock des Hauses Kleine Wallftadtstrahe 90 hinunter in den
gepflasterten Hof und blieb bewußtlos liegen. Es wurde in die
elterliche Wohnung verhracht, wo «s an den erhaltenen Verletzun¬
gen gestöcken ist.* Myhle« bei Lörrach, 3. Okt . Entwichene Russen .
Hier wurden zwei russische Gefangene im Mer von 31 und

34 Jahren in dem Tannenwäldchen , das zwischen Wyhlen und
Warmbach am Rhein liegt , von zwei wachhabenden Landsturm¬leuten festgenvmmen und nach Lörrach überführt . Beide waren
in Stühlingen bei landwirtschaftlichen Arbeiten tätig, und woll¬
ten in die Schweiz flüchten. Als Kopfbedeckung trugen sie noch
ihre russischen Pelzmützen . Als sie der beiden Landsturmmänner
ansichtig wurden , sollen sie die Hände in die Höhe gehalten und
ausgerufen .haben : „ Gut Kamerad , gut Kamerad !" Abends vor¬
her sollen sie schon in Degerfelden gesehen worden, sein und sichdort nach der Entfernung nach der Schweiz erkundigt haben.* Freibnrg , 3. Okt. Fliegerunteroffizier Böhme ,der den bekannten Lustkampf bei Elzach bestand, stammt nacheiner Münchener Meldung 'der .Leipz . N . N .

" aus dem Pfarr -
dorf Herold bei Annaberg in Sachsen: Erst zu . Anfang ds . Js .
wurde er zu seiner Ausbildung .dem Fliegerbataillon in Mün¬
chen zugeteilt . Böhme fft 22 Jahre alt . In der „ Freib. Zig .

"
wird mitgeteilt , .daß der Fliegerkampf sich nicht über Elzach , son-
'dern über Unterprechtal abgespielt hat . Von den Plätzen, an
denen die französischen Flugzeuge abstürzten , war der eine der
Hof des Schuliisbauern Cölestin Becherer, eine MedevbacherEnklave Unierprechtals . Auf demselben Hose ging dann auch
der deutsche Flieger nieder . Das andere feindliche Flugzeug
stürzte in Unterprechtal auf dem Hof des Wisserbauern Niko¬
laus Duffner ab.* Müllheim, 4 . Okt. Auch ein Kuriosum der
Kriegszeit ! Da niemand zur Bedienung der Heizung in
der Realschule gefunden werden konnte, mußte der Unterricht
am Freitag und Samstag ausfallen .

Herbstberichte.
* Gernsbach, 3. Okt. Der Weinherbst ist in unserer Gegend

gut ausgefallen , namentlich haben die Amerrkanertrauben einen
reichen Ertrag gebracht. Der Handel mit den Trauben ist sehr
flott , es gehmr ganze Wagenladungen von hier ab . Mr den
Zentner werden 14—16 Mk. bezahlt .

* Auggen, 3 . Okt . Das Ergebnis des Herbstes hat hier ent¬
täuscht. Nach dem Samenansatz durste man auf einen Voll¬
herbst rechnen und jetzt gab es nicht einmal einen Mittekhevbst .
Die Qualität fft gut , es wurden Mvstgewichte von 68 bis 80
Grad ermittelt . Der Absatz geht demzufolge flott , der Preis
für Mittelweine ist 86 bis 90 Mk. die Ohm , Ansstichweine kamen
bis 120 Mk.* Müllheim , 3. Okt. Die Weinpveise bewegen sich hier um
90 M . für die Ohm .

pus der Stadt .
Karlsruhe , 4. Oktober .

Das Fortbildungsschulwesen im Kriege. Das Landes-
g-eiverbeamt gibt bekannt : Den Gewerbe- und Handels-
schulräten, sowie den Aufsichtsbehörden der gewerblichen
Fortbildungsschulen des Landes ist bereits durch frühere
Verfügungen die Zuständigkeit zur Befreiung von Schülern
vom Schulbesuch beim Vorliegen triftiger Gründe , als
welche insbesondere die Notwendigkeit der Beiziehung
Jugendlicher zur Mitarbeft bei der Herstellung von Mili -
tärlieferungen und die Unterstützung der Landwirtschaft
bezeichnet sind , übertragen worden . Da die Herbeiziehung
Jugendlicher zu Herstellungen für den Heeresbedars auch
ferner unerläßlich ist , sollen auch künftig die einlaufenden
Befreiungsgesuche von den Aufsichtsbehörden in entgegen¬
kommender Weise verbeschieden werden , wobei aber unter
allen Umständen die Befreiung nicht nur dann gewahrt'
wird , wenn die jugendlichen Arbeiter selbst an Kriegsliefe-
rungen beschäftigt und ihrer Arbeit durch den Schulbesuch
entzogen werden , sondern auch dann , wenn sie selbst zwar
nur an Privataufträgen ihrer Lehrherren arbeiten , dafür
aber erwachsene wehrpflichtige Angestellte an Kiegsarbei-
ten beschäftigt sind . In allen Fällen , in denen die Auf¬
sichtsbehörden nach eingehender Prüfung der Gesuche glau¬
ben , diesen nicht entsprechen zu können, haben sie sich künf¬
tig nicht mehr an das Landesgewerbeamt , sondeim unter
Vorlage der Akten - und unter eigener Stellungnahme zu
den Anträgen an das stellvertretende Generaffommando
des 14 . Armeekorps in Karlsruhe zu wenden, mit dem kom-

'
missarisch eine endgültige Entscheidung getroffen werden
wird .

Wehrbeitrag . Nach § 51 des Wehrbeftragsgesetzes' ist
das letzte Drittel des Wehrbeitrages bis zum 16. Februar
1916 zu entrichten. Erfolgt bet Vorauszahlung dieses Be¬
trags die Zahlung mindestens drei Monate vor diesem
Tage , also bis zum 15. November ds . Js . , so werden
auf Antrag 4 vom Hundert Jahreszinsen vom Tage der
Einzahlung bis zum gesetzlichen Zahlungstage von dem
geschuldeten Betrag in Abzug gebracht .

Sammelt Felle ! Der badische Landesverein vom Roten
Kreuz hat an den Bund deutscher Jäger in Baden um
Ueberlassung tierischer Felle sich gewandt, die wieder zu
warmem Unterzeug für die Truppen im Felde verarbeitet
werden sollen . Die gespendeten Felle sollen möglichst bald
an die Hauptsammelstelle in Karlsruhe in der Landes-
gewerbehalle eingesandt werden.

Papiersammlung . In einem Eingesandt in der „Bad.
Landeszeitung " wird die Abhaltung eines Pa¬
piertages vorgeschlagen. In der Zuschrift wird be¬
tont , der Hinweis auf sparsame Verwendung und Anfaimn-
lung aller gedruckten Papiere alsErsatzdesStrohes
für Lazarettbetten sollte nicht ungehört bleiben .
Man sollte den Kanben an einem Tag der Woche frei
geben , an dem sie in allen Häusern nach Papiervorräter
sich erkundigen und diese mitnähmen . Wie schnell eine
riesige Menge Papier auf diese Weise zusammenkäme ,
kann sich jeder ausmalen und dazu noch das Wohlbehagen
der Hausfrauen , die sich von den Papiervorräten befrei/
sähen .

Na. Die Entwürfe zu Straßen - und Aushangplakateu
für den S t a d t g a r i e n und das V i e r o r d t b a d . die
vor Kurzem durch ein Preisgericht beurteilt worden sind,
sind von heute ab aut die Dauer von zwei Wochen im
Kunstgewerbemuseum öffentlich ausgestellt.

* Zwangsversteigerung von Grundstücken. Unsere heutige
Nummer enthält im Anzeigenteil erstmals eine znsammen-
fassende Bekanntmachung ' über die in den nächsten Wochen statt-
findenden Zwangsversteigerungen . Solche Bekanntmachungen
wenden , wie man uns von zuständiger Seite mitteilt , fortan jede
Woche erscheinen. Man darf aus ihnen nicht schließen , daß die
Zwangsversteigerungen in Karlsruhe infolge des Krieges zu-neh-
men. Wegen des Krieges sind sie möglichst verzögert worden ;mit der längeren Tauer des Krieges wird natürlich auch ihre
Verzögerung schwieriger. Fast alle Versteigerungen, die in
nächster Zeit stattffnden 'werden , sind schon 'bei Kriegsausbruch
anhängig ' gewesen , oder ihre Eigentümer hatten schon vor dem
Kriegsausbruch ihre Verpflichtungen nicht mehr erfüllen können ..



Nr . 231 . Montag , den 4 . Oktober 1915 . Seite - L
WohltätigkeitS-Schauschwimmen. Gestern nachmittag fand , aggresive Haltung an der Seite unserer Feiude eiuzu -

lOTter gewaltigem Andrau -ge des Publikums das angekündigte
x^ ltätigkeitS-Schauschwrmmeu des SchwimmvereinS »Pofei»
fon “ unter Leitung des 1 . Vorsitzeniden Herrn Emil Warth
«Nttt. An dem Schwimmen beteiligten sich Schwimmverein« ans
»rankfurt a . M ., Heidelberg, Heilbronn , Neustadt a . H ., Pfvrz -
jheim , Strahbur -g, und Stuttgart . Als Schiedsrichter fungierte
per KrerKschristfiihver Herr A. Koch. Der Schwimmplan um¬
faßte 15 Nummern . Reigen der Zöglinge, Jugeudschwimm-en
Annstspringeir, Damenbrustschwimmen, Rückenschwimmen , Lange
Strecke , BrnUchwimmen , Gruppenspringen , Schulstafette, Fang -
fpiei . Rettungsschwimmen , Reigen der Damen , Seniorstafette ,
Damonschwimmen und Kunstschwimmen. Die zahlreichen, zum
Teil großartigen Bravourleistungen der Gruppen und Einzel
«chwimmer wurden mit verständnisvollem Beifall ausgenommen
Während einer Pause hielt Herr Geh. Hofrot Rebmann als
Borfitzeu -der des Ehrenpräsidiums eine Ansprache , in der er ave '-
den gesundheitlichen Wert dieser vaterländischen Bestrebungen
im be# en Sinne hinwies . Während der Vorstellungen fand ein
sehr gutes Konzert statt . Der Schwimmverein . Poseidon" dar '
xmt Genugtuung aus diese wohlgelungene Veranstaltung zurück
blicken. Mit seinen über 500 Mitgliedern (Damen , Hemen und
Mglinge ) steht -derselbe in Deutschland mit an der Spitze der
Ahwimmsache. Was der Verein aus rein sportlichem Gebiet
bisher schon geleistet hat , sei durch den Hinweis angedeutet , daß
er vom Deutschen ReichSausschuhberufen wurde , s-Mvohl zu den
Olympischen Wettkämpfen in Athen ( 1916 ) , als auch zu jenen in
Stockholm ( 1912 ) je einen Schwimmer zur Teilnahme an dieser
großen sportlichen Prüfung - zu enis-on -den ,

* Berufung nach Polen . Hv-fjunker und Gerichtsassessor von
Mranlenbery und Ludwigsdorf ist als Staatsa -nwailt in die
gjvttverwaltun -g nach Russisch -Polen b̂erufen worden.

* Unfälle. Durch Sturz von einem Lastwagen zog sich ein
|fpufrcw<iiui von hier -eine Gehirnerschütterung zu und muhte ins
städtische Krankenhaus ausgenommen werden.

Am i . l. M . nachmittags machte «in 14 Fahre alter Schlosser
lchrling -m- der Küche seiner elterlichen Wohnung in der Gar »
denstrahe Versuche mit Karbid, wobei das Ges-äh explodierte. Der
Lehrling wurde an d« Wpmd geschleudert und erlitt einen . Schä-
deLbruch, einen Armbruch, sowie Verbrennungen im Gesicht . In
-lebensgefäholich verletztem Zustande muhte er ins städtische
KvankenhauS verbracht werden .
,

* Unfug.f In verflossener Nacht früh 12,27 Uhr wurde der
tan Haufe Ettliu-gerstrahe 43 angebrachte Feuermelder mutwilli -
gerweise gezogen, wodurch die Feuerwache unnötig zum Aus¬
rücken verwn lasst wurde . Der Täter ist noch nicht ermittelt .

GerrMszeitunA .
* Frribnrg , 1 . Okt. Der 80jährige Dachdecker Markus

>Mdo rs ch auS Watdmühlbach hatte sich mit Kind und -Kegel in
fernem hiefigen Hotel einlogiert und ein flottes Leben- acht Tage
Wodurch geführt , bis ihm die Rechnung über 121 Mk. vovgezeigt
wurde . Fm gleichen -Hotel verübte er noch einen Einbruch , der
’&jm 123 Mk. znbvachte. Wegen Betrugs und schweren Dieb-
staGs- ivurde er gu 2 Fahren Zuchthaus verurteilt .

Neues vom € &ge*
Mordtat.

WM . X-i r u b-e r « , 2. Oft ( Nicht amtlich.) Der 7« Jahre
aMriehige Brwat ier Fohao» Eckstei » wurde gestern Nachmittag
in seiner Wohnung blutüberströmt tat am Baden liegend auf-

jgefunden. Die Schubladen und Behältnisse der Mahnung waren
dnrchaaShtt . Die Ermardnng Ecksteins dürste bereit« dar einigen

-Tagen erfalgt sein. Eckstein galt als ein sehr reicher Man « . Er
lebte mtt seinem jetzt im Felde stehende » Bruder zusammen. Die
Untersuchung ist im Wange.

Letzte Nnctsrictzten .
Eine russische Rote an Bulgarien .
Petersburg , 3. Oft (PeterSb. Tel.-Ag.) Der

nsssische Geskmdte in Sofia ist»beauftragt worden , u » v e r
rügleich dem Ministerpräsideuten Radoslawow fol¬
gende Rote-zu überreichen: „Die Ereigniffe , die sich gegeu -
Iwirtig in Bulgarien abspielru , bezeugen de« endgul -
tig < u Entschluß der Regierung des Königs Ferdi -
ma l̂l d, das Schicksal des Landes in die Hände Deutsch -
!b» « d legen . Die Anwesenheit deutscher und öster¬
reichischer Offiziere im Krirgsministerium und bei den
;
©«ntr(rlftaben der Armee , die Zusammenziehung von Trutz-
tzeu i« den au Serbien stoßenden Gebietsteilen und die
weitgehende finanzielle Unterstützung , welche das Kabinett
in Sofia von Seite » «nserer Feiude angenommen hat,
Lasten keine» Zweiftl mehr über das Z i e l der gegenwär¬
tigen militärischen Dorbereitnngen der bulgarische« Re¬
gierung zu. Die Mächte der Entente , die sich die Ber
wirklichnng der Bestrebungen des bulgarischen Volkes
h«be» angelegen-sein lassen, haben de« Ministertzräsidenten
R-ad v tzla w o-N» zu verschiedenenmalen darauf anfmerk-
simugemacht, daß sie jede Serbien feindliche Handlung als

t8 fegt « si chgerichtet »«sehe« würden . Die von dem Vor¬
sitzenden des bulgarischen Kabinetts als Antwort ans diese
Warnungen reichlich abgegebenen Berfichernngen sind durch
bie Tatsachen widerlegt worden. Der Brrtteter Ruß¬
lands , das mit Bulgarien durch die unvergängliche Er-
«mernng.au die Brfteiung Bulgariens vom türkische « Joch
verbunden ist, kan« nicht durch seine Anwesenheit dieVor -
bereitungen zu einem brndermörderischrn Angriff ans ei»
Plawisches Volk und eine« Verbündeten gut heißen. Der
Russische Gesandte hat darum de« Auftrag erhalte« , B u l >
Karre « mit drm gesamten Personal der Ge¬
sandtschaft und de « Konsulaten zu v « r -
l a-sf e u, wenn die bulgarisch Regierung nicht hi n n r n
2>4 Sknntze -n offen die Bezieh -ust 'g.e'« zu dem
Feinden derslawif -chen Sache und Ruß¬
land s - a bh rrch t und wenn sie nicht «averzüglich -dazn
schreittt, die -Offitz -rer -e z u entfernen , welche einem
der Staaten augehöre «, die fichmit de» Mächten der En¬
tente im Kriege befinden ."

Eine Jtofe des Vierverbandes au
Bulgarien .

^ Pa r i-S , 3.jOkt. Den^ „T e-m p s" zufolge haben dir
Erklärungen der Vertreter der Vierverhauds - .
Mächte in Sofia folgende« Wortlaut: Wen« dir bnl-
üaeifch MvbKnmchuug Blcharien Anlaß gebe« sollte, eine

nehme« , dann find wir entschlossen , unseren Freunde « auf
dem Balkan jede Hilfe zu gewähren , über die wir
verfügen , wie es ihnen am besten paßt, in Uebereiustim -
mung mit de« Verbündeten , und zwar ohne jede Ein¬
schränkung und ohne jeden Vorbehalt .

Der französische Bericht.
Paris , 3. Ost . (Amtlicher Kriegsbericht von gestern noch-

mi-tiag . ) Im Artois beschoß die feindliche Artillerie unsere
Stellung südlich von S -ouchez sehr heftig. Wir gingen trotzdem
<ruf den- Höhen von L-asoli-e von Schützengraben zu Schützengra¬
ben um «in merkliches Stück vor . In der Champagne be¬
schossen - die Deutschen im Laufe -der R-acht unsere neue Linie bei
Epine - -de Bed -egran -ge und östlich der Navariufarm .
Unsere Truppen eroberten ein bedeutendes Stück der feindlichen
Stellung -, welche aus ihrer augenblicklichen Linie nördlich von
Le Mesnil vorspring-t. In Lothringen griffen deutsche
Aufklärungsabteilungen zwei unserer Posten bei Mvncel und
Sorneville an . Sie wurden zurückgeworfen und bis an ihre
Linien verfolgt. Ans der übrigen Front war die Nacht ruhig .
Unser Lustgeschwader warf sehr viele Geschosse aus die B a h n
h -5fe und Eisenbahn -linien hinter der feindlichen Front ,
besonders auf den Knotenpunkt von Gui -gnicourt und
Amifontain -e . Unsere Gefchützflu -gzeuge (Avions Canons)
beschossen- nachts die deutschen Linien .

Paris , 3. Okt. (Amtlicher Kriegsbericht von gestern- abend.)
Unsere schwere Artillerie wstste in Belgien bei der Beschiehung
der deutschen Battvrie >n> bei Westende durch die englische Flotte
mit . Fm Artois beschoss -feindliche Artillerie unsere ganze
Front zwischen Neuville—Saint Vaast und -dem Gehölz nördlich
von - Souchez heftig . Wir erwi-derten- sehr kräftig. Starkes Ge-
fckützfeuer von beiden Seiten nördlich von Berry »an -Bvc, bei der
Eholera -Km«, und südlich davon bei Sapignenl . Auf der Front
in der Champagne beiderseits Geschützfeuer , in dessen Ver¬
lauf der Feind wiederum- erstickende Gase anwan -d-te. Zwischen
M)aa -S und Mosel nördlich von- Flireh Salvenfeuer deutscher
Artillerie aus unsere Schützengraben, da« durch -das Eingreifen
unserer Batterien ! beendet wurde . In Lothringen wurde
wieder «ine starke Aufklärungsabteilung -des Feinide« südlich vom
Walde von Parroy zurückgeworfen und zerstreut.

Luftkrieg . In -der Champagne traf eines unserer
Kampfflugzeuge einen feindlichen Fesselballon , welcher breri-nend
abstürzte . Eines unserer Gesckwader, 60 Flugzeuge -stark, be¬
warf heute den Bahnhof VouzierS, das Flugfeld und den Bahn¬
hof von Chall-erange und mit weiteren 300 Granaten andere
Ziele, welche getroffen - wurden . Ferner wurde durch Weger -
bombeu ein fahrender Zug beim Bahnhof von Laon - in zwei
Teile getrennt .

Der amtliche englische Bericht.
London, 3. Ost . (Reuter . ) Feldmavschall Freuch meldet

vom 2 . Oktober : Wir machten gestern abend - einen- G-etzena-ngriff
und erveichte -n unser Ziel , nämlich 2 deutsche Schützengräben
südwestlich der Grube 8, die der Feind am 26. Juli erobert hatte .
Sonst nichts Neues .

Massevstsn «! des Rheins.,
Schnstrrinsel 1,80 m , gef. 7 cm . Kehl 2,66 m . gest. 6 cm

Maxau 4,16 m , gef . 3 cm , Mannheim 8,39 m , gest . 16 cm .
Be-va-utwortlicb für Polttik , Krieg und Letzte Post : SSilhekm

Kolb > für den übrigen Inhalt : Hermann Kudek) für die In¬
serate : Gnstov Krneer . alle in Karl-Sruhe . Luisenstratze 24.
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Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬
durch zum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1914 == 1000 .

Jahresbeitrag 3 Mk . Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 80 Mk.
Koatenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wilden -
| t h a I e r (Rathaus ). 4884
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Der

Blitz - fdbrplan
Preis 25 Pfg .

ist erschienen und zu beziehen durch die

6ucbbancllung „Volkskreuncl"
Luifenstratze 24. — Tel . 128.

Waggon

eingetroffen

Stuhl ftechtevei
Lantnger » Marienstr : 75, S.

SMrhesW Mlsrvhe .

Da » Winterschuljahr 1915 -16 beginnt am

Montag , den 11. Oktober 1915.
An diesem Tage -haben sich die neneinttetenden Schüler morgens
7 Uhr, und -die Schülerinnen mittags 2 Uhr, in- der Lidellschule,
Markgrafenstrahe 28 , mtt Schreibmaterial und Schutzeuyni-
versê n, angumelden.

Die Schüler sämtlicher zweiten Klaffen haben fich am 18>
und die der dritten Klaffen am 15. Ostober 1915» jeweils m»r- >
gens 7 Uhr, und die Gchüleri -nnen, an -den gleichen Dagen, mtt»
tagS 2 Uhr, in- derselben Schule ernzufinden -.

Die Schüler der Grohh . Haupt » und TeIsglAphe»»Wer-
stätte, -ferner der Firmen Maschinenbaugesellfchast, S -chäver n.
Co. , Louis Nagel und S «cht-ig u . Co. haben- an - den genannten ^Tagen nicht zu -erscheinen. Der erste Untevricht-sbag wird den-,
selben besonders bekanntgegeben.

Die Schüler und- Schülerinnen der zweiten- und drtttrn -
Klaffen werden nach vollzogener Einweisung in -die verschi-edenen !
Klassen und nach Bekanntgabe des Sttmdenplams wieder ent - i
lassen .

31ach -dem OriSstatut über den Besuch -der Gewerbeschule
Karlsruhe sind mit Ausnahme der Bäcker , Metzger , Bierb-vaverl
alle in den übrigen Gewerben hiesiger Stadt (Karlsruhe , MM - ,
-bürg, Beiertheim , Rüppurr , Grünw -tnkel , Daxlanden, Rintheim ) !
beschäftigten Arbeiter (-Gesellen-, Gehilfen , Lehrkinge ) beiderlei '
Geschlecht« unter 18 Jahren verpflichtet, die Gcwertefch«cke--chls ^
ordentliche Schüler zu besuchen.

Nach Z 12 -der landesherrlichen Verordnung vom 20 . Juki,
'

1907 haben -die Arbeitgeber -die zum Besuche der Gewerbeschule -
verpflichteten- Arbeiter und Arbeitsünnen beim Eintritt in di« '
Arbeit ober Lehre binnen 3 Tagen znm Schulbesuch an»«- )
melde».

Probezeit oder Beginn -der Arbott oder Lehre im <8esth8st -
d-er Eltern - -entbindet nicht von der Anmeldepflicht.

Der fveiwillige Besuch der Gewerbeschule bofvett vom Be - i
suche der allgemeinen Fortbildungsschule .

Zuwiderhandlungen gegen die statutarischen Bestimmungeni
des Ort -SstatutS werden durch da» Brohh . Bezirksamt nach § 8 !
deS Gesetzes vom 13. August 1904 mtt Geldstrafe bis zu 20 Mk.
und im Unvermögens falle mtt Haft bi» zu 3 Tagen bestraft.

Die Anmeldungen für die i-m Ottober dS. FS. beginnenden

der

Gesellen» Gehilfen und jüngeren Meister!
werden täglich während -der üblichen -Bürosttm-den , ferner cmr -
3. Oktober ds . Js ., vormittags von 10 bis 12 Uhr, auf der-Kauz- ^
lei -der Schule , Adlerstraße 29, 2. Stock, Zimmer Rr. 67, ent-
gegengsnomm-en . Anmrtdebogen werden auf Wunsch - auch zu- '
gestellt.

Bei genügender Beteiligung werden - folgende Kurse «rnge.
richtet :

1 . Fachzöichenkurft, nach Berufen getrennt .
2. -Fveihandzeiche-nkurse.
3 . Körperzei-cheukurL .
4. Schrift -enzeichenkurS.
5 . BorbrrritnagSkarse zur Gesellenprüfung.
8. Borbereitnngsknrse zur Meisterprüfung für M-eistev-Au-

wärter und Anwärtertun -en .
Diese Kurse! zerfallen -in :

a ) Vorkurse, und
t>) Hauptkurse .

In die Hauptkurse -können nur solche Aufuahenr ffnden ,
die -ei-ae Gewerbeschule mit Erfolg besucht habe«.

7. Znschneidestrrs für Damenschnriderinnea -mtt ' Ateliev-
unterricht .

Auf Antrag kiinnen bei genügender Beteilignag auch «hier
nicht angeführte Kurse eingerichtet werden.

Der Un-tervicht -liegt in den Händen tum- erfahren « » und
tüchttgen Fachschulmilnnern und Prattikern .

Die Kurse unterstehen - -der Oberxrufstcht deS Grvhh . Lcmd-es -
-gew-erbeamtS Karlsruhe .

Beginn und Ende der Kurse : Ottober 1918 bis- Oster» 1916.
Der UnterrichtS-ansang der einzelnen Kurse wird -bei der Anmel¬
dung bekanntgeigeben. ,

Das Schulgeld beträgt für die unter 6 genmmbm -Motze
10 Mark , für die übrigen Kurse 8 Mark und ist -bei -der -Amsel -
dnn-g zu zahlen .

Mr die Vorberettun -gSkurse zur Meisterprüfung -kam« auf
Ansuchen besonders bedürftigen Teilnehmern das Schul-geib -mit
Zustimmung der Handwerkskammer vom Landesyewerbaamt bis '

auf 6 Mk . ermähigt werden -. Für Personen , die nach vollstän¬
digem Besuche -eines VorbereitungSkurs -es zur Messtertzvüfung
im darauffolgenden Fahre nochmals «inen solchen b̂esuchen , er-!
mähigt sich die Teilnehmergebühr für -den zwetten -'Knrt aufstiie
Hälfte (8 Mark ) .

Anmerkung : Für MeisterprÜfungS -Kandkbaten -und —5stmdi.
dattnnru , insbesondere für solche, die keine -GelegachoibWMn
Besuche einer gewerblichen Schule gehabt haben-, ompKM ^flch,
die BorberettungSkurse zur -Meisterprüfung-- n« haiuuÄgpgu, -be.
suchen.

•- i ia - - ' e . .. wDtr <8l9ttUntKtlB fTlnu v §ttn
IdarlSruhe , 25. S eptember 1915. 7888

Die Schuilettvny .

und Filiale «.

Tklk-hSll 332.

Zwangsversteigerungen von Gru«d?Mktz«.
Grundstücke Schätzung 8er ^kektz«v« »>gStmgM

87000

46 000

62000

8000

1 . Lgh .-Rr. 2157c . 5 29 qm Karl-Wilhelm
straße 40 a. Wohnhaus .

2. Lgb.-Nr . 8813 . 4 a-63 qm » aiseralle 11 » .
Unvollendetes Wohnhaus .

8. Lgb.-Rr . 4489 . 8 a 75 qm . Nelkeustr. * » .
Wohnhaus .

4. Lgb .-Nr. 4858 . 8 a 19 qm. Acker und Weg
an der Albstraße . .
Lgb. --Rr . 4859. 1 ha 17 a 79 qm. Hofteite
mit Gebäuden an der Alb ( Wasch- und
Badeanstalt ) . (mit Labehör)

5. Lgb .-Nr. 1806 . 5 a 88 qm. Dnrlacher -
straste 89 . Wohnhaus und Bäckerei . .

6 . Lgb.-Nr. 388lt>. S a 15 qm. Garten »
strnste 6 » . Wohnhaus und Bäckerei . .

7. Lgb.-Nr. 6195. 9 a 99 qm. Effenwein -
ftraste S8 . Wohnhaus und Werkstätte . .

8. Lgb.-Rr . 5139 . 70 a 88 qm mit Gebäuden ,
StStzerstratz« 1» . Malzfabrik .
Lgb.-Rr. 5129a , 8129b , 5129c . 4 a 46 qm- f- 2 a 83 qm -s- 5 a 17 qm. Banplätz « an
der Stösterstraße . 8000-s- 5100 + 9800 =

Mittwoch. 6. Oktober.

Donnerstag, 7. Oktober.

Donnerstag, 14. Oktastee.

60744 Dienstag , 19. Oftofer.

49000

95000

76000
128 741

(mit Zubehör)

22400

Donnerstag, 21 . Oktober.

Mittwoch , 27. -Oktober.

Donnerstag, 18. November .

Dienstag , 23. November.

Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr im NotariatSgebände , Aademiestraß » 8,
Stock , Zimmer 13 , statt. MÄidlkche gebührenfreie Auskunft daselbst , Zimmer 10. 7877!

KarlSrmhe , den 30. Sevtember - 1915 .
Grossst, »rotartat VIII als BoMrecknugSgertcht .
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Singer Familien*
nähmafchinen

find hervorragend in Dauer und heiifungsfflhigkelf.

Unbegrenzte Garantie , i
GrfafcteilenReparaturen iÄ ™ koitenlos . 1

<s-s««ht SM WkWMWsM.
für Stundenarbeit in Privat -
HSnfern. 7879

Städt. Arbeitsamt
fweibl . Arbeitsnachweis )

100 Zähringerstraße 100 .

Montag , den 4 . Oktober, nachmittags 3 Uhr, ver¬
kaufen wir bei der alten Gnterhalle in Mühlbnrg

Filderkrant
Nähmaschine,

den Zentner zu 4 .20 Mark, das Pfund zu 4 % Pfennig .

SM NahruWunttelMt.
Wir haben einen Waggon schönes holländisches

L Rotkraut 2 €rhälllicb ohne
Brotmarken

erhalten und verkaufen dasselbe auf den Märkten und in
unseren Verkaufsstellen zum Preise von 7 Pfg . für ein
Pfund . 7881 Mm - Mehl

Slhreim. SWer md
MWnemrSeiter

für Holzbearbeitungsmaschinen gesucht.

veitzbarch 4 bottmann
Akt -Ges.

Mannheim-Rheinau.

(Mit Weizenmehl zur |
Hälfte gemischt, ist das¬
selbe vorzüglich zu Obst- j

kuchen geeignet ) .

Pfund40 Pfg.
10

3 .80

7885

Singer , Ringschiff , billig zu
verkaufen. 7883

Zirkel 1», 2. Stock.

Re» eiigelroffen:

Mk. i
Wir empfehlen für |

auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe

! Postkolli (neun Pfund ) ]
j zu Mk. 3 .75 unter NacP
nähme oder Vorein -

j sendung des Betrages.
1888 |

Rezepte für Mais-Mehl
! bitten wir in unseren
! Filialen zu verlangen .

mmMti billig,
JMtaltlfito ,q;S

schwarz, blau u. farbig ' " an

PlMtMöiitkl . 13^
A«Uk»kö»k . . 3”
$mm & t . i»
AMtldlist« . 95 «

?
-

KwdtMailtkl, Nklerink«

% */!■
Herren- und

Knaben-Konfektion Nädmarchine.
in allen Größen .

Peine Ladenmiete , billigst . Preise .

KocKsler Vollendung .

MAlNlftr . 34,iD.
Kriegsangehorige extra Rabatt.

Wer eine Nähmaschine, beste
Qualität (neu), bei monatl . oder
14tägiger günstiger Zahlung kau¬
fen will, sende seine Adreffe 7m.

girstel 13 , 2 . Stock.
7888

Dokumente
in überaus grosser Auswahl eingetroffen.

zum

Weltkrieg 19».
Herausgegeben

voo-Eduard ’B ernstein .
Heft 1 (Preis -30 3 ( ) :

Das deutsche Weissbuch .
Heft ä (Pr . 303 ;) u. 3 (Pr. 50,3 , j :
Das englische Blaubach .

Heft 4 (Preis 303, ) :
Das russische Orangebuch ,

Heft 5 (Preis 30 3, ) :
- Das belgische Graubuch .
Heft 6 nnd' 7 (Preis je 303, ),

Heft 8 (Preis 40 3, :
DasfranzösischeGelbbuch

Heft 9 (Preis 403, ) :
Qas -ösferr .-ungar .Rotbuch

Heft . 10“ (Preis 50 3, ) :
Da&ttattenisebeGrQnbuch .

Vorzüge unserer Firma,:
48 verschiedene Grössen, vom einfachsten bis zum
feinsten Artikel, vorrätig am Lager, somit gut passende

Kleidung für jede Figur.

Maschmerr -
Krwpflöcher

aller Art werden schnell , gut
und billig angefertigt bei

W . Schmidt , Gerwigstr . 22. H.

ijiiljnrrftiiU
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiimiiiitimiiiiiiiiiiifiiimiiiitiiimmimiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiim
| Feine Maßschneiderei für Civil u . Militär . |
| Grosses Stoff-Lager. |
ui. . . . . .

| spezial - Abteilung : Knaben - uaii Jünylinßs - Bekleiflusg I
Kaiserstraße 74 , neben unserem Hauptgeschäft . §

TTiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiff

Wird zu kaufen gesucht .
Gartenstadt -Rüppurr ,

Sperlingsgaffe 4.

Landjäger
und

Salami flt’s | flb
empfiehlt 7098

anch an Wiederverkänfer

Wmstlmi h. Hang
Degenfeldstr . 1.

Telephon 060 .

llacb ausvärts pro Heft
6 Pfg. Porto. Rohrstühle Ä

Zu beziehen durch

BuebMIg . VnlksfrEund
Luisenstraße 24 .

werden zum flechten angenom
men und gute Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval.,
Philippstraße 7 III (Weststadt).

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

ResMenz -Theater
Waldstrasse .

ftanstaf bis Dienstag .

WM" Uraufführung
Fräulein Henny Porten

in ’1ihrer ersten Schöpfung der Saison 1915/16

PfSffyrerin der Liebe
Schauspiel in 3 Akten.)

Authentische Original-Aufnahmen
von sämtlichen Kriegsschauplätzen. Aus der Türkei .

Aus- dem Westen . Von der deutschen Südarmee.

Heiratsj agd
Ein Familienidyll in 3 Akten.

AikdertCOsMes Adiiafischsn Meeres
Morgendämmerung. In der Morgeusonne. Am Mittag.
7862 Abemtetimmung .

'üodcQ-ünzcxqc*
Schmerzerfüllt teilen wir allen Bekannten mit , daß j

! meine liebe Frau, unsere gute Mutter

Rss «r ÜUntct
lh 3 Uhr von ihrem langen Leiden erlöst !heute mittag

wurde .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Gustav Winter
Frieda u . Bertha Winter.

nachmittag 4Beerdigung : Montag
! Friedhofkapelle .

Uhr von der
7887

Uerband der tapeziere?
Auf dem Felde der Ehre fiel unser

werter Kollege und Kassierer

Andreas Piiblborn
Ritter des Eisernen KrenzeS II . Klaffe .

Wir verlieren an ihm einen eifrigen und treuen
Kollegen und werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren . 7890

Aer Borstand .

Malten
bei Sasaussttömungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein¬
gerichtet ist oder nicht. Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen . Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen, namentlich zum
Schlafen, benützt 'werden. Sofern sich die Ursache des
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I , Kaiser¬
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten, daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervor warnen .

Karlsruhe , den 20 . September 1913 . 7744
Städtisches Gaswerk.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Eheaufgebote . Adolf Rommel von Böblingen , Schutzmann

hier , mit Lydia Schickte von Gisingen. Wilhelm Dubbelfeld von
Jmmendorf , Monteur hier , mit Maria Ziegler von- Ludwigs-
Hasen- a . Rh.

Geburten . Irma Lina Mathilde, V . August Geiger, Kauf¬
mann . Erika , R . Karl Schwall, Daglöhner .

Todesfälle. Otto Gerhard , Grotzh. Rechnungsrat , ledig.
57 I . alt . Christine Zimmermann , 80 I . all , Witwe des Auf¬
sehers Johann Zimmermann . Richard, 20 Tage alt , V. Gustav
Da -utenhahn, Ingenieur . '
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